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STÄDTE- UND GEMEINDERAT ist die einzige unabhängige
und ebenso die meistgelesene Fachzeitschrift für Kommu-
nal- und Landespolitik in Nordrhein-Westfalen. Sie führt
kommunale Wissenschaft und Praxis, Kommunalrecht und
Kommunalpolitik zusammen. Die Zeitschrift hat sich als
Diskussionsforum für neue Entwicklungen in der kommu-
nalen Welt einen Namen gemacht.

Die 1946 erstmals verlegte Fachzeitschrift STÄDTE- UND

GEMEINDERAT ist das offizielle Organ des Städte- und 
Gemeindebundes Nordrhein-Westfalen. Als Spitzenver-
band kreisangehöriger Städte und Gemeinden repräsen-
tiert dieser rund 9 Mio. Bürger und Bürgerinnen sowie 
86 Prozent der Ratsmitglieder in Nordrhein-Westfalen.

STÄDTE- UND GEMEINDERAT enthält monatlich aktuelle 
Informationen aus den zentralen Interessengebieten der
Kommunalpolitiker und Verwaltungsbeamten:

• Finanzen, Wirtschaft, Soziales, Schule und Kultur
• Verwaltungsfragen und Neue Steuerung
• Kommunalrecht
• Kommunale Wirtschaftsunternehmen
• Tourismus und Freizeit

Darüber hinaus enthält STÄDTE- UND GEMEINDERAT Son-
derseiten, die überregional über Produkte und Neuheiten
für den kommunalen Markt informieren. Der Leser erhält
somit einen Überblick über Aktuelles aus den Bereichen:

• Bürokommunikation
• Umweltschutz
• Nutzfahrzeuge im öffentlichen Dienst
• Müll- und Abfallbeseitigung
• Verkehrswesen
• Landschaftspflege
• Wohnungswesen, Städtebau
• Freizeitanlagen, öffentliche Schwimmbäder
• Kommunale Energieversorgung
• Kreditwesen
• Raumplanung
• Krankenhausbedarf

Mit STÄDTE- UND GEMEINDERAT sind Sie 
abonniert auf Branchen-Information.

Schicken Sie den ausgefüllten Antwortcoupon an  
Frau Becker, Städte- und Gemeindebund NRW,
Kaiserswerther Straße 199-201, 40474 Düsseldorf

Wenn es schneller gehen soll, faxen Sie uns den 
unterschriebenen Coupon:

FAX: 02 11/45 87-292

die fachzeitschrift für Kommunal- und
landespolitik in nordrhein-Westfalen

Ich möchte die Zeitschrift STÄDTE- UND GEMEINDERAT (10 Ausgaben)
im günstigen Jahresabonnement bestellen.

gedruckt (€ 78,- inkl. MwSt. und Versand)
elektronisch als Lese-PDF (€ 49,- inkl. MwSt. und Versand)

Vertrauens-Garantie: Das Abo können Sie innerhalb von 10 Tagen nach  Absendung des Bestell -
coupons schriftlich bei Frau Becker, Städte- und Gemeindebund NRW, Kaiserswerther Straße 199-201, 
40474 Düsseldorf, widerrufen. Rechtzeitige Absendung genügt!
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EDITORIAL

dr. bernd Jürgen schneider
Hauptgeschäftsführer stgb nrW

erst die bilder von Polizisten mit Helm und Handschuhen,

die baumhäuser abreißen und demonstranten wegtragen.

dann feiernde Menschen zwischen denselben bäumen. 

beides im abstand weniger Wochen. der Hambacher forst

im braunkohlenrevier westlich von Köln ist zum symbol für

die Zerrissenheit unserer gesellschaft geworden: sichere

energie und sichere arbeitsplätze auf der einen, natur- und

Klimaschutz auf der anderen seite. die meisten Menschen,

die in dieser region leben, wollen beides.

Jahrzehntelang war die nutzung der leicht zugänglichen

braunkohle zur stromerzeugung weitgehend akzeptiert. 

negative folgen wie umsiedlung, lärm- und staubbelastung

sowie landschaftsverbrauch wurden mit viel geld und 

Willen zum Konsens abgemildert. erst seit klar ist, wie 

sehr das Kohlendioxid aus den braunkohlekraftwerken 

den treibhauseffekt anheizt, wird dieser energieträger 

zunehmend skeptisch betrachtet.

War es falsch, mit einem riesigen Polizeiaufgebot die 

besetzer und besetzerinnen aus dem Waldstück am tagebau

Hambach fortzubringen? nein - denn nach geltendem recht

sollte der braunkohlenabbau in diese richtung fortschreiten.

ebenso war es richtig, mit der einsetzung der Kohlekommission

den braunkohlentagebau grundsätzlich neu zu bewerten.

der vorläufige rodungsstopp des oberverwaltungsgerichtes

Münster hat diese entwicklung nur beschleunigt. 

der Jubel der umweltaktivisten und -aktivistinnen ist 

verfrüht. um den braunkohlenstrom in nordrhein-Westfalen

dauerhaft zu ersetzen, müssen viele gigawatt aus 

erneuerbaren energieträgern zusätzlich installiert werden.

doch vielerorts formiert sich auch Widerstand gegen 

moderne Windkrafträder. 

eine ganze region muss sich neu erfinden. Mit dem ende

des braunkohlentagebaus im rheinland würden mehr als

10.000 arbeitsplätze direkt verloren gehen. Wie schmerzlich

ein solcher strukturwandel abläuft, kann man im 

ruhrgebiet beobachten. 

der ländliche raum zwischen aachen, Köln und 

Mönchengladbach braucht einen Masterplan, in dem alles

zusammenfließt: Wiederherstellung der landschaft, 

ansiedlung neuer betriebe, Qualifizierung und umschulung.

ein gutes hätte das ende der braunkohle: dass künftig nicht

mehr Heimat weggebaggert werden muss. dies setzt aber

voraus, dass es auch ohne braunkohle eine verlässliche 

energieversorgung gibt und bund und land die betroffene

region bei dem unvermeidbaren strukturwandel in dem

notwendigen umfang, vor allem finanziell, unterstützen.

Bäume statt Braunkohle?

die fachzeitschrift für Kommunal- und
landespolitik in nordrhein-Westfalen

STÄDTE- UND GEMEINDERAT
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BÜCHER UND MEDIEN

Sparkassen-
Tourismusbarometer
Westfalen-Lippe
Jahresbericht 2018, hrsg. v. Sparkassenverband
Westfalen-Lippe, A 4, 180 S., im Internet herunter-
zuladen unter www.s-tourismusbarometer-wl.eu 

die broschüre gibt aufschluss über die wirt-
schaftliche bedeutung des tourismus in
Westfalen-lippe, stellt seine stärken dar
und zeigt Verbesserungspotenzial auf.

neben Zahlen und fakten zur touristischen nachfrage werden die
unterschiedlichen betriebstypen im tourismus dargestellt. auch die
entwicklung der freizeitwirtschaft in den fünf tourismusregionen
Münsterland, ruhrgebiet, sauerland, siegerland-Wittgenstein und
teutoburger Wald wird beleuchtet. einen schwerpunkt bildet das
thema innovation und Kooperation.

Natur und Landschaft 
an der Porta Westfalica
Im Spannungsfeld zwischen Plan und Natur,
hrsg. v. Landschaftsverband Westfalen-Lippe
(LWL) in Kooperation mit dem Umweltamt des
Kreises Minden-Lübbecke, DVD mit Begleitheft,
Film 55 Min., 14,90 Euro, zu beziehen durch 
E-Mail an medienzentrum@lwl.org und im Inter-
net unter www.westfalen-medien. lwl.org 

Zum 25-jährigen bestehen des landschafts-
plans Porta Westfalica zeigt der film das gebiet im nordöstlichen
Westfalen an der Weser. in 13 Kapiteln werden unterschiedliche land-
schaftsbestandsteile mit ihrer Vegetation und den dort lebenden tie-
ren vorgestellt. dabei kommen auch Menschen zu Wort, die sich mit
landschaftsplanung und Pflege der natur beschäftigen. ebenso teilen
nutzer/innen mit, was sie in der natur beobachten. die vorgestellten
Maßnahmen stehen exemplarisch für die vielfältigen Möglichkeiten
und erfolge moderner landschaftsplanung.

Kommunales Finanzmanagement

v. Thomas Baumeister, Markus Erdtmann, Thomas
Mühlenweg u. Simon Thienel, Schriftenreihe „Die
Studieninstitute für kommunale Verwaltung in
NRW“, 17,5 x 24,4 cm, 228 S., 26,90 Euro, ISBN
3-7869-1063-3

das anwendungsorientierte Praxisbuch be-
leuchtet das kommunale finanzmanagement in
all seinen facetten, rechtlich und buchhalterisch
von der Haushaltsplanung bis zum Jahresab-
schluss. Übersichtlich strukturiert geht es in drei

Kapiteln auf die zentralen themen rechnungswesen, doppelte buchfüh-
rung und Kommunales Haushaltsrecht ein. letzteres bildet den schwer-
punkt des buchs. dabei wird auf wirkungsvolle Planung, Verwaltung,
steuerung und Kontrolle der kommunalen finanzen eingegangen. Zahl-
reiche beispiele, Übungsfälle und schaubilder ergänzen das Handbuch.

Bücher  33                                                                              E       
Titelfoto: Hessisches Landesamt für Bodenmanagement und Geoinformation

INHALT 72. Jahrgang november 20�8

10Verwaltung von Unterkünften 
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NACHRICHTEN

Fast sechs Mio. Euro für Projekte 
der Dorferneuerung
im rahmen des dorferneuerungsprogramms 2018 unterstützt die
nrW-landesregierung 94 Projekte in mehr als 60 gemeinden. Wie
nrW-bau- und Heimatministerin ina scharrenbach Mitte oktober
2018 mitteilte, fließt der großteil der 5,9 Mio. euro fördermittel
direkt an die gemeinden. die meisten orte bauten damit gemein-
schaftseinrichtungen aus. so werden etwa dorfläden oder Cafés
eingerichtet oder dorfplätze barrierefrei gestaltet. daneben sollen
Privatpersonen profitieren. sie können mit einem fünftel der för-
dergelder fassaden, fenster oder dächer historischer gebäude sa-
nieren. Von den fast sechs Mio. euro für das Programm kommen
etwa 3,5 Mio. euro vom bund.

Klimaschutzplaketten für 
Kommunen in NRW
die städte Herten und Rheine sowie die gemeinde Burbach gehö-
ren zu den bundesweit 19 Kommunen, die am 19. september 2018
bei der Konferenz „Masterplankommunen: Vorbilder für den Kli-
maschutz“ für ihr engagement im Klimaschutz geehrt wurden.
Mit der „Masterplan-richtlinie“ fördert das bundesumweltminis-
terium seit 2012 den kommunalen Klimaschutz. die „Masterplan-
kommunen“ wollen bis 2050 ihre treibhausgas-emissionen um 95
Prozent gegenüber 1990 senken und den endenergieverbrauch
halbieren. durch das Vorhaben wurde in rheine der Klimaschutz
fest in die Verwaltung integriert. in Herten wurden Klimaschutz-
projekte in stadtquartieren durchgeführt und in burbach wurde
ein unternehmernetzwerk für ressourceneffizienz ins leben ge-
rufen.

Erneut Senkung der LWL-Umlage 
der landschaftsverband Westfalen-lippe (lWl) will die umlage für
seine 27 Mitgliedstädte und -kreise voraussichtlich um 0,6 Prozent-
punkte auf 15,4 Prozent senken. einen entsprechenden Vorschlag haben
lWl-direktor Matthias löb und lWl-Kämmerer dr. georg lunemann
der landschaftsversammlung unterbreitet. bereits in diesem Jahr gab
es eine senkung des lWl-Hebesatzes um 1,4 Prozentpunkte. grund für
die entwicklung sind vor allem die hohen steuereinnahmen und kos-
tenbegrenzende Verbesserungen in der lWl-behindertenhilfe.

300.000 Euro pro Schule für 
Anschluss ans Glasfasernetz
die nordrhein-westfälische landesregierung will bis ende 2022 alle
schulen an eine digitale infrastruktur anschließen, die künftigen an-
forderungen gerecht wird. bisher verfügen nur rund zwölf Prozent
aller 5.500 schulen im land über Zugang zu datenübertragung mit
mindestens einem gigabit pro sekunde. Wo der ausbau durch tele-
kommunikations-unternehmen nicht ausreicht, stehen bis zu
300.000 euro pro schule für die anbindung an schnelle datennetze
zur Verfügung. auch die Kosten für den internetanschluss sollen für
drei Jahre mit bis zu 150 euro monatlich gefördert werden. 

                                                                                Europa-News 31 Gericht in Kürze  32 
      

  Thema geodaten

18Einsatz von Drohnen 
für Vermessungsaufgaben

in Rheine 
von Karina Groß de Wente
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von Michael Fielenbach und Petra Kießling

23
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von Sebastian Klein

25
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27
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an stelle sich vor, jemand möchte in einer
nordrhein-westfälischen stadt ein gebiet mit

gemischter Wohn- und gewerbenutzung entwickeln.
für die infrage kommende fläche nutzt der investor
oder die investorin ein online-tool, das mit einem
Klick genau für diese fläche sämtliche relevanten da-
ten anzeigt: gibt es schon einen bebauungsplan der
stadt - und wenn ja, mit welchem inhalt? gilt eine
gestaltungssatzung? Wie ist das geländeniveau?
gibt es wasserrechtliche beschränkungen? befinden
sich auf dem gelände möglicherweise altlasten? 
die digitalen Plandaten der stadt verwendet der vom
investor beauftragte architekt sodann für die erstel-
lung der entwurfsvorlage, die digital der bauaufsicht
zur genehmigung übermittelt werden. Per Mausklick
beteiligt diese die fachbehörden. deutlich schneller
als früher können entscheidungen getroffen, anträge
bewilligt und bauvorhaben ausgeführt werden.
dass es sich hierbei bislang um eine Vision für die Zu-
kunft handelt, hängt nicht etwa damit zusammen,
dass es die benötigten informationen nicht schon
gibt. sie liegen aber oftmals bei unterschiedlichen
stellen - kommunalen, landes- und bundesbehörden
- sowie in unterschiedlicher form vor - teils analog,
teils digital, teils in unterschiedlichen formaten. 

Daten zusammenführen um das langfristige
Ziel einer voll digitalisierten Verwaltung zu erreichen
und von den interessen der nutzerinnen und nutzer
her zu denken, müssen daten aus unterschiedlichen
bereichen nicht nur in einer ressortübergreifenden
form standardisiert und systematisiert, sondern
auch durch geeignete Portale und schnittstellen in-
teroperabel zugänglich gemacht werden. 
doch wie kann dies gelingen - und welchen beitrag
kann eine Kommune hierzu leisten? Welche Hemm-
nisse bestehen bislang und welcher schritt müsste
als nächstes in angriff genommen werden? die ge-
meinsamkeit der eingangs genannten informatio-
nen besteht darin, dass es sich hierbei um sogenann-
te geodaten oder Metadaten handelt. geodaten sind
alle daten, denen auf der erdoberfläche eine be-
stimmte räumliche lage zugewiesen werden kann -
etwa adressen und Koordinaten. Metadaten fügen
den räumlichen daten eine bestimmte beschreibung
hinzu - beispielsweise angaben über die anzahl
schulpflichtiger Kinder in einem bestimmten gebiet
oder der geltungsbereich eines bebauungsplans. 

Pflicht zur Offenlegung da solche informationen
auch in den städten und gemeinden vorliegen, sind
diese sogenannte geodatenhaltende stellen. für sie
besteht nach dem geodatenzugangsgesetz nrW
(geoZg nrW) seit 2009 die Pflicht, die bei ihnen 
digital vorhandenen geo- und Metadaten aus be-
stimmten themenfeldern für onlinedienste verfüg-
bar zu machen (darstellungs- und downloaddienste). 

Dr. Johannes Osing 
ist referent für 
bauen und Vergabe
beim städte- und 
gemeindebund nrW

DER AUTOR

Geodaten sind 
Voraussetzung für die

Standortsuche bei
neuen Wohngebieten
oder Gewerbeflächen 

Geodaten als Eckpfeiler 
künftigen E-Governments 

trotz mancher Schwierigkeiten bei der Umsetzung der 
inSPire-richtlinie wäre die einheitliche aufbereitung von 
Planungsdaten ein grundlegender Schritt zur Digitalisierung
der verwaltung  

m
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diese Verpflichtung wiederum dient der nationalen
umsetzung der eu-richtlinie 2007/2/eg (insPire).
Mit dieser wurde die grundlage dafür geschaffen,
dass in der ganzen europäischen union geodatenhal-
tende stellen geodaten harmonisieren, standardisie-
ren, vernetzen und diese somit in die digitale Verwal-
tung einbringen können. 
um die komplexe und umfangreiche umsetzung im
nationalen bereich zu koordinieren, wurden auf bun-
des- wie auf landesebene geodateninfrastrukturen
(gdis) geschaffen, so etwa auf bundesebene die gdi-
de respektive auf landesebene die gdi-nW. für die
endnutzerinnen und -nutzer werden über diese netz-
werke online-Portale bereitgestellt, in denen geoda-
ten von den zuständigen stellen eingepflegt und von
jedermann recherchiert werden können. 

Plattform Geoportal NRW Zentraler Knoten hier-
zulande ist das von it.nrW betriebene und von vielen
Kommunen genutzte geoportal nrW (www.geopor-
tal.nrw). daneben existiert in nrW eine reihe von 
regionalen geonetzwerken unterschiedlicher aus-
prägung und von regionalen, meist auf Kreisebene
angesiedelten geoportalen. begleitet werden die
gdi-strukturen durch Koordinierungsgremien und
facharbeitsgruppen, regierungsvertreter/innen,
kommunale Praktiker/innen und nicht zuletzt durch
die kommunalen spitzenverbände. 
damit Kommunen in die lage versetzt werden, die
nach insPire bereitzustellenden daten überhaupt
identifizieren und aufbereiten zu können, hatten die
kommunalen spitzenverbände im Jahr 2010 eine ar-
beitsgruppe eingerichtet. diese hat für die Kommu-
nen eine Handlungsempfehlung - in einer neufas-
sung erschienen 2016 - ausgearbeitet, die ebenfalls
über das geoportal.nrW bezogen werden kann. 
den enormen aufwand auf kommunaler ebene bei
der aufbereitung vorhandener daten und der bereit-
stellung in diensten gemäß den von insPire vorge-
gebenen formaten konnte die Handlungsempfeh-
lung gleichwohl nicht reduzieren. Positiv hervor-
zuheben ist allerdings die über die Jahre hinweg kon-
stante unterstützung durch das land nrW. 

Zentrale Bereitstellung lag die umsetzungs-
pflicht in der anfangszeit noch vollumfänglich bei
den Kommunen als geodatenhaltender stelle, wur-
den gerade in den zurückliegenden Jahren immer
mehr zentrale bereitstellungsansätze eingeführt, so
etwa bei den kompletten geobasisdaten (Kataster-
daten) des amtlichen Vermessungswesens oder den
geofachdaten der umweltverwaltung. 
für solche daten brauchen sich die Kommunen - un-
abhängig von ihrer fachlichen Zuständigkeit - nicht
mehr um die insPire-konforme bereitstellung zu
kümmern. auch dort, wo die umsetzungspflicht noch
allein bei ihnen verbleibt, sind durch das land kosten-
freie tools geschaffen worden, welche die bereitstel-
lung erleichtern sollen - etwa der sogenannte atoM-
feed-generator.
dass den geodaten in Kommunen gleichwohl nicht
immer die bedeutung beigemessen wird, die ihnen in
anbetracht des digitalisierungsprozesses in der Ver-
waltung zukommt, und von einer flächendeckenden
erfüllung der insPire-Verpflichtungen derzeit noch
nicht gesprochen werden kann, dürfte verschiedene
ursachen haben. eine liegt wohl darin, dass die insPi-
re-richtlinie und das geoZg nrW mit den ausgewähl-
ten themenbereichen in erster linie einer gemeinsa-
men europäischen umweltpolitik dienen sollten. 
es fällt jedoch schwer, etwa eine gemeindliche ge-
staltungssatzung, in der eine bestimmte fassaden-
farbe vorgeschrieben wird, hiermit in einen Zusam-

Städte und Gemeinden
kommen bei der Planung

nicht ohne Geodaten 
und maßstabsgetreue

Luftbilder aus

Großstädte im Ruhrgebiet
sowie die Kreise Unna, 

Ennepe-Ruhr, Reckling-
hausen und Wesel mit ihren

Kommunen haben sich im
Geonetzwerk.metropoleRuhr

zusammengeschlossen
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menhang zu bringen. entsprechend mag mancher-
orts die mit Zeit- und Personalaufwand verbundene
bereitstellung von geodaten, die der Kommune
selbst auf den ersten blick keinen unmittelbaren
Mehrwert bringt, nicht die höchste Priorität genie-
ßen. 

Optimierungsbedarf auch die gestaltung und die
bedienbarkeit der darstellungs- und downloaddiens-
te lassen vielfach noch zu wünschen übrig, wobei ins-
besondere das geoportal nrW ständig optimiert
wird. ein beispiel ist das „freizeitkataster“, in dem
beispielsweise das Höhenprofil einer Wanderroute
angezeigt werden kann.
doch selbst wenn es neben diesen noch andere un-
zulänglichkeiten bei der insPire-umsetzung gibt, die
selbst erfahrene anwender/innen in der Verwaltung
immer wieder vor Herausforderungen stellen, muss
sich jede Kommune dennoch im Klaren darüber sein,
dass es sich hierbei um kein Zukunftsthema handelt,
sondern dass die rechtlichen Verpflichtungen bereits
heute gelten. außerdem muss der blick auf den künf-
tigen Mehrwert insPire-konformer dienste gerich-
tet werden: sie sind wesentliche grundlage für die
weitere einführung des kommunalen e-government.
speziell für das eingangs erwähnte beispiel würde
dies die notwendigkeit vollständig digitaler Planda-
ten für künftig digital durchzuführende baugeneh-
migungsverfahren bedeuten. für letztere werden 
seitens des nrW-bauministeriums bereits entspre-
chende Musterverfahren erarbeitet. soll hier in naher
Zukunft ein Medienbruch vermieden werden, müs-
sen alle relevanten informationen digital vorliegen. 

Über INSPIRE hinaus dabei wäre selbst die voll-
ständige erfüllung der insPire-Verpflichtungen im
bereich der Planungsdaten hierfür noch zu wenig.
denn das geoZg nrW schreibt nicht die digitalisie-
rung ausschließlich papiergebundener informatio-
nen vor. doch auch interessierte bauantragsteller/in-
nen werden nur dann einen nutzen von digital
bereitgestellten Plänen haben, wenn nicht ausge-
rechnet der konkrete Plan, der für sie von bedeutung
ist, nur als urkunde im rathaus zugänglich ist.
die einheitliche aufbereitung sämtlicher kommuna-
ler Planinformationen wäre daher ein grundlegender
schritt für die weitere implementierung von e-go-
vernment und hieraus resultierenden dienstleistun-
gen für die bürgerinnen und bürger, die gewerbetrei-
benden und nicht zuletzt auch andere träger der
öffentlichen Verwaltung. die Kommunen als „einzel-
kämpferinnen“ werden bei dieser komplexen aufga-
be jedoch schnell an ihre grenzen stoßen und bedür-
fen insbesondere einer eindeutigen leitlinie. 
das land nrW ist deshalb aufgefordert, gemeinsam
mit den kommunalen spitzenverbänden eine strategie
zu erarbeiten, mit der eine landesweit einheitliche
bereitstellung von Planungsdaten erreicht werden
kann, und zu prüfen, wie zentrale, insPire-konforme
bereitstellungsansätze den digitalisierungsprozess
in anderen bereichen der öffentlichen Verwaltung
fördern können. ganz gleich, ob dabei offene lösun-
gen - open data - entstehen, die zentral über das
geoportal nrW oder Portale auf kommunaler ebene
zugänglich gemacht werden: sie müssen stets mit
blick auf die bedürfnisse der endnutzer/innen ge-
dacht werden. ◼

Reduzierung klimabedingter Schäden
Hitze und trockenheit, stürme, starkre-
gen und Überschwemmungen - wie las-
sen sich die schäden durch extremwetter-
lagen begrenzen? antworten auf solche
fragen liefert das neue Klimavorsorgepor-
tal www.klivoportal.de der bundesregie-
rung. KliVo bietet behörden, unterneh-
men sowie bürgern und bürgerinnen
informationen und tipps, um schäden
durch den Klimawandel zu vermeiden.
dafür recherchiert der beim deutschen
Wetterdienst angesiedelte deutsche Kli-
madienst daten und informationen rund
um den Klimawandel. das „Klimadapt-
netzwerk“ beim umweltbundesamt gibt
empfehlungen zur anpassung an den Kli-
mawandel und entwickelt diese gemein-
sam mit anwender(inne)n weiter.

Die recht-
lichen

verpflichtungen
aus inSPire gelten
bereits heute
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mithilfe einer erweiterung des geoinformationssystems hat
die Stadt Wülfrath die verwaltung von Flüchtlings- und 
obdachlosen-Unterkünften verbessert und Zeit für andere
aufgaben gewonnen

Ein Klick aufs Haus 
schafft Klarheit 

ls 2015 in kurzer Zeit eine große anzahl von
flüchtlingen untergebracht und versorgt wer-

den musste, stieß die althergebrachte Verwaltung
der unterkünfte an ihre grenzen. bis dato gab es in
der stadt Wülfrath einen Mitarbeiter, der eine kom-
plexe excel-tabelle mit allen informationen zu den
einzelnen Personen führte. nun gab es vier Mitar-
beiterinnen, die jederzeit auf die daten zugreifen

und diese auch rasch dem aktuellen stand anpassen
mussten.
eine lösung für dieses Problem fand sich im hauseige-
nen geoinformationssystem. denn die unterkünfte 
haben einen geografischen bezug, und somit können
die sachdaten sehr gut räumlich verortet werden. in-
nerhalb kurzer Zeit wurden die anforderungen an eine
bedienoberfläche mit den Mitarbeiterinnen bespro-
chen. 
da es sich bei dem geografischen informationssys-
tem (gis) der stadt Wülfrath um ein offenes daten-
banksystem handelt, das über eine Web-gis-aus-
kunft ortsbezogen daten darstellen kann, war es
einfach, einen externen Programmierer mit der ent-
wicklung eines neuen tools zu beauftragen. inner-
halb weniger Wochen stand das fertige Produkt zur
Verfügung.

Ausweg Visualisierung Man stelle sich vor, man
habe als autorisierte(r) flüchtlings-oder obdachlosen-
berater/in ein Programm auf dem rechner, das eine

Gaby Gawrisch ist 
expertin für geodaten
im Planungsamt der
stadt Wülfrath 

DIE AUTORIN

a

Mehr Transparenz 
in der Stadt Wülfrath  

bei der Verwaltung 
von Flüchtlings- 

und Obdachlosen-
Unterkünften

Über die webbasierte GIS-
Applikation können alle 

relevanten Informationen zu 
den Unterkünften und ihren 

Bewohner(inne)n rasch 
gefunden werden
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Karte ähnlich der von google Maps bereitstellt. in die-
ser sind die unterkünfte symbolisch dargestellt. Häu-
ser mit unterschiedlichem farbcode geben auf den ers-
ten blick auskunft, ob es sich um eine Männer- oder
familienunterkunft handelt und ob noch Zimmer in
diesem gebäude frei sind. 
Mit einem Klick auf das Haussymbol öffnet sich ein
feld mit informationen über die dort lebenden
Menschen. ebenfalls kann nach bestimmten Perso-
nen oder familien gesucht werden, und es lassen
sich alle fallrelevanten informationen abfragen -
beispielsweise ankunftsdatum, erstaufnahmeort,
baMf-Kennzeichen, alter und mehr. Über eine wei-
tere schaltfläche kann man sich den grundriss der
gebäude und deren belegung anzeigen lassen.
rasch kann so ein Zimmer passender Zuordnung -
etwa nach nationalität - gefunden werden. 
Zudem gibt es die Möglichkeit, ein-, um- und aus-
züge rasch und unkompliziert zu verbuchen und
diese information sogleich per Klick an das einwoh-
nermeldeamt weiterzuleiten. es können formulare
für die Handakte und serienbriefe zur gebührenbe-
rechnung generiert werden. all dies funktioniert
sehr schnell und verlässlich, was zu effektiven ar-
beitsabläufen in der Verwaltung führt.

Mehr Zeit zum Betreuen Hieraus ziehen nicht
nur die unmittelbar betroffenen Mitarbeiter/innen
nutzen. durch die leichte Handhabbarkeit wird es
den dafür autorisierten Mitarbeiter/innen ermög-
licht, jederzeit die daten zu ändern und auf dieser
aktuellen datengrundlage effizient ihrer originären
aufgabe - betreuung der Menschen - nachzukom-
men. Zwar gibt es im Moment weniger neuzuwei-
sungen, jedoch einen ständigen Wandel durch fa-
milienzusammenführung, statusänderung und
Ähnliches. aktuell leben in den unterkünften 490
Personen aus 35 nationen (stand 12.10.2018).
das geoinformationssystem bietet die Möglichkeit,
anonymisierte auswertungen und statistiken zu er-
stellen. das birgt eine nachhaltigkeit, die erlaubt,
nicht nur den ist-Zustand darzustellen, sondern
auch in Zusammenhang mit anderen kommunalen
geodaten wie beispielsweise der kleinräumigen
gliederung strategische entscheidungen zu treffen.
für stadt- und sozialpolitische themen ist diese
Möglichkeiten der Verschneidung von informatio-
nen erforderlich, um die Handlungsoptionen für
kommunale entscheider/innen und Politiker/innen
zu verbessern.
die Mitarbeiter/innen in der flüchtlingsverwaltung
der stadt Wülfrath sind begeistert von der fach-
anwendung, insbesondere von der raschen und 
unkonventionellen umsetzung. dieses beispiel 
verdeutlicht, dass geoinformationssysteme mit 
umfangreichen daten ein innovatives Werkzeug
sind und in einer modernen sowie effizienten Ver-
waltung einen großen stellenwert haben. ◼

Um geodaten effektiv in der verwaltung nutzen zu können,
müssen informationen durchgängig digitalisiert und bereits
vorhandene einheitliche Standards verwendet werden

nternet of things, blockchain, Virtual reality, spati-
al data on the Web, smart data und Ähnliches - in

einem zukunftsorientierten fachbeitrag dürfen diese
themen nicht fehlen. und wären sie bereits für den
bereich der geodaten umgesetzt, würde das vieler-
orts erhebliche einspareffekte bringen. 
Zurück in der realität ist der schlüssel zu einer funk-
tionierenden geodaten-infrastruktur aber nach wie
vor in den standards zu suchen. standards garantie-
ren die ebenen übergreifende interoperable nutzung
von daten und sind somit auch ein wesentlicher bei-
trag zu den e-government-bemühungen von land
und Kommunen.
insbesondere im bereich der geodaten existieren be-
reits heute vielfältige standards auf der grundlage
diverser fachgesetze. basis aller geofachdaten sind
der einheitliche raumbezug sowie die geobasisda-
ten von landesvermessung und liegenschaftskatas-
ter, die nach §1 absatz 4 Vermessungs- und Kataster-
gesetz (VermKatg) nrW als grundlage für alle raum-
und bodenbezogenen informationssysteme, Planun-
gen und Maßnahmen der landesverwaltung und der
Kommunen zu verwenden sind. 

Heterogenes Bild in der Praxis zeigt sich hingegen
auf allen Verwaltungsebenen ein heterogenes bild.
die bundesweite Vielfalt wird beispielsweise in der
umsetzung der europäischen insPire-richtlinie
(2007/2/eg) erkennbar - sprich: dem europäischen

Geodaten NRW - 
bereit für E-Government? 
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ansinnen, für eine bestimmte themenauswahl stan-
dardisierte, interoperable geodaten und dienste
über vernetzte infrastrukturen zugänglich und nutz-
bar zu machen. 
bund, länder und Kommunen erarbeiten mit unter-
stützung der fachministerkonferenzen eine Über-
sicht der jeweils zu Verfügung zu stellenden da-
tenbestände. aufgrund der föderalen struktur unter-
scheiden sich die gesetzlichen Vorgaben und lokalen
Verhältnisse und damit auch die daten jedoch in 
teilen deutlich voneinander. damit wird nicht nur die
durch die richtlinie in den blick genommene euro-
päische umweltpolitik gefährdet. es bleibt auch ein-
sparpotenzial ungenutzt - zum beispiel bei berichts-
pflichten oder grenzübergreifenden Projekten. 
Würde man heute beispielsweise für einen grenz-
überschreitenden Krisenfall - etwa Wald- und bö-
schungsbrand oder Hochwasser - spontan geodaten
aus grenzregionen benachbarter bundesländer oder
nachbarstaaten benötigen, wäre dies schon wegen
mangelnder standards und unterschiedlicher lizenz-
bedingungen nicht ohne hohen personellen und
technischen aufwand möglich. das nrW-innenmi-
nisterium und die bezirksregierung Köln, abteilung
geobasis nrW, arbeiten zumindest in dieser frage-
stellung aktuell an einer lösung. 

Einheitliche Datengrundlage? auch auf kom-
munaler ebene bleibt nordrhein-Westfalen vielfäl-
tig, was unter anderem der Kommunalisierung ge-
schuldet ist. neben der Heterogenität zwischen den
Kommunen selbst ist auch innerhalb einzelner Kom-
munen eine breite Vielfalt vertreten. da ist oft nicht
selbstverständlich, dass Kataster, tiefbau, stadtpla-
nung und feuerwehr auf derselben datengrundlage
arbeiten oder ihre daten vollständig digitalisiert ha-
ben.
aber genau die fach- und grenzübergreifende digita-

le Zusammenarbeit ist wichtiges Ziel des e-govern-
ment und des open government in nordrhein-West-
falen. auch ist die bedeutung von geoinformationen
im privaten wie im beruflichen umfeld deutlich ge-
stiegen. 
Wurde vor zehn Jahren noch behauptet, dass geoin-
formationen ein „verborgener schatz“ seien, sind sie
heute zum selbstverständlichen digitalen Werkzeug
geworden. der bedarf an räumlichen informationen
wächst stetig. Kaum eine app für smartphones
kommt beispielsweise heute ohne Zugriffrecht auf
das gPs-signal für die standortbestimmung aus. 
auch innerhalb der Verwaltungen wächst die not-
wendigkeit der anreicherung von fachinformationen
mit räumlichen daten, die sogenannte Verschnei-
dung. geoinformationen verlassen bildlich gespro-
chen ihr nischendasein und entwickeln sich zu einem
festen bestandteil der täglichen arbeit. 

Ansprüche der Bürgerschaft Höher - schneller -
weiter: das sind die anforderungen an den Markt
und damit auch an das leistungsangebot der öffent-
lichen Verwaltung. gerade hierin liegt die gefahr der
heterogenen geoinformations-landschaft. für die
bürger und bürgerinnen ist heute nicht mehr nach-
vollziehbar, warum sie sonntags in Kommune a 
etwas anderes abrufen können als montags in Kom-
mune b. 
Hier ist unerheblich, inwieweit sich die lokalen struk-
turen in der Vergangenheit etabliert haben und vor
ort geeignet erschienen. die bürger/innen von heute
haben - ausgelöst durch die angebote der Wirtschaft
- hohe ansprüche an die öffentliche Verwaltung. die-
se werden noch bestärkt durch die diversen e-go-
vernment-aktivitäten: vom onlinezugangsgesetz
des bundes über die digitalstrategie nrW bis hin zu
lokalen initiativen. Hier bietet sich für die geoinfor-
mations-Verwaltungen eine gute gelegenheit, ihre

Weitere infos im 
internet unter
www.geoportal.nrw

Eine einheitliche Geodaten-
Infrastruktur ist vor allem 
bei grenzüberschreitenden
Krisenfällen wie etwa 
Waldbränden wichtig

geoinforma-
tionen sind 

heute zum 
selbstverständlichen 
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fachliche expertise und die amtlichen geodaten ein-
zubringen.
allein 2017 wurde eine datenmenge von 500 terraby-
te vom landesserver heruntergeladen. Hinzu kommt
eine stetig wachsende nutzung der geodatendiens-
te. Möglich wird das auch durch die vielen open 
data-initiativen in nrW. Hier ist insbesondere die 
bereitstellung der amtlichen geobasisdaten von land
und Kommunen zu nennen, die seit 2017 unter der
„datenlizenz deutschland 2.0 - namensnennung“ 
offen zur Verfügung stehen. 

Einheitliche Standards nötig deutschland und
damit auch nordrhein-Westfalen brauchen bundes-
weit einheitliche standards für geodaten, um den
anforderungen einer digitalen Welt gerecht zu wer-
den. diese standards werden über die fachebene 
hinaus zentral - unter berücksichtigung der europä-
ischen rahmenbedingungen - durch die geodaten-
infrastruktur deutschland (gdi-de) vorgegeben. in
nordrhein-Westfalen werden diese belange über den
interministeriellen ausschuss gdi.nrW gebündelt,
in dem neben den landesressorts auch die kommu-
nalen spitzenverbände vertreten sind. 
diese bedienen sich zur fachlichen unterstützung ei-
ner kommunalen facharbeitsgruppe (ag geoKom.
nrW), in der neben der umsetzung der insPire-
richtlinie auch kommunal relevante übergreifen-
de themen behandelt werden können. an dieser
schnittstelle bietet sich aus sicht des landes organi-
satorisches Potenzial, das mit fachlicher unterstüt-
zung des landes auch genutzt werden sollte.

Regionale Netzwerke daneben haben sich unter-
schiedliche lokale netzwerke gebildet, die spezifische
regionale fragestellungen klären. beispielhaft sei hier
das geonetzwerk.metropoleruhr genannt. das land
kooperiert aber auch mit der lokalen Wissenschaft
und Wirtschaft. im geoit round table nrW (internet:
www.geoitroundtable.nrw.de ) werden bedarfsbezo-
gene Projekte initiiert und mit den erforderlichen in-
teressenten und nutznießern umgesetzt. so wurde
beispielsweise mit dem zuständigen Ministerium ei-
ne Web-Plattform aufgebaut, in der Kommunen bei
bedarf ihre denkmalinformationen einpflegen kön-
nen, um diese dann als open data oder für insPire
bereitzustellen. 
das netzwerk beschäftigt sich aber auch mit erfas-
sungssystemen wie dem europäischen erdbeobach-
tungsprogramm Copernicus. dieses ergänzt bereits
heute die Verfahren des bundes zur datenerhebung
und soll möglichst über aktuelle Projekte hinaus auch
Mehrwert für länder und Kommunen bieten. 

Zentrale Komponenten Zentraler Zugangspunkt
der geodaten-infrastruktur nordrhein-Westfalen
(gdi-nW) ist das geoportal.nrW. Hier können die
geodaten über Metadaten gesucht, aufgerufen und
über geodatendienste miteinander verbunden wer-

den (siehe schaubild oben). Vernetzte datenbanken
und Kataloge machen einen einheitlichen Zugriff auf
datenbestände, die an unterschiedlichen orten ge-
speichert sind, möglich - etwa über das open. nrW-
Portal. 
Voraussetzung ist hierfür wiederum die einhaltung
der standards der gdi-de. im geoportal finden sich
zudem themenkarten und fachkategorien von land
und Kommunen sowie umfassende informationen
zum thema standards und geodaten-infrastruk-
turen.
des Weiteren werden die zentralen technischen
Komponenten des landes angeboten - geoportal.
nrW, geoviewer, geokatalog.nrW, geocoding-
Map.nrW, routenplaner, atom-feed-generator -,
welche die örtliche infrastruktur sinnvoll ergänzen.
neben der sukzessiven einführung der standards, or-
ganisatorischen Vorgaben und einem breiten fach-
netzwerk sind auf ebene des landes insbesondere
zentrale Haushaltsmittel und auch eine zentrale it
der garant für eine funktionierende geodaten-infra-
struktur. die technische infrastruktur, aber auch wei-
te teile der ressortspezifischen fachapplikationen
und dienste werden durch den landes-it-dienstleis-
ter it.nrW zentral im geoinformationszentrum 
betrieben. 

Anforderungen des E-Government sind die
geodaten aus nrW bereit für eine umfassende nut-
zung in den geschäftsprozessen der Verwaltungen
ganz im sinne des e-government? nein, das sind sie
scheinbar in dieser form noch nicht. Heißt die lösung
insPire? nein, zumal die europaweit geltenden stan-
dards nicht immer die detailfragen vor ort lösen 
können. 
insPire dient einerseits dem aufbau und der finan-
zierung von geodaten-infrastrukturen und liefert an-
dererseits eine geodatenbasis für grenzübergreifen-

Expert(inn)en sowie 
Bürger/innen können sich
über das Geoportal.NRW
unterschiedliche Daten -
etwa zum Straßenverkehrs-
lärm - anzeigen lassen 
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de fragstellungen in der europäischen gemeinschaft.
die richtlinie schafft strukturen, auf deren grundla-
ge die erforderliche nationale, regionale und lokale
standardisierung im geoinformationswesen aufge-
baut werden kann. 
dafür ist erforderlich, dass die daten von land und
Kommunen in ergänzung lokaler standards verfüg-
bar gemacht werden. getrieben durch e-government
und open government, aber auch durch insPire,
werden die bestehenden strukturen kritisch hinter-
fragt und die Möglichkeiten zentraler fachstandards
diskutiert, aus denen dann in der regel die insPire-
Verpflichtungen erfüllt werden können. 

Eher Fachstandard aus sicht der bauplanungsbe-
hörden etwa liegt der fokus bei der digitalisierung
eines bauleitplans weniger auf der umsetzung im in-
sPire-standard als vielmehr im fachstandard XPla-
nung. dieser kann die örtliche Wirklichkeit abbilden
und kann in die e-government-geschäftsprozesse
fachübergreifend eingebunden werden. die umset-
zung des insPire-standards kann dann auch über
zentrale stellen erfolgen. 
derartige zentrale ansätze erfordern eine enge for-
male abstimmung zwischen land und kommunalen
spitzenverbänden. grundlage ist die 2. Kommunale
Handlungsempfehlung, die seitens der ag geo-
Kom.nrW - also von den Kommunen selbst - erarbei-
tet wurde und für die insPire-umsetzung genutzt
werden kann. auf dieser grundlage konnten bereits
einzelne kommunale themen aus den bereichen um-
welt und liegenschaftskataster zentral über das land
bearbeitet und deren ergebnisse bereitgestellt wer-
den. 
andere themen auf der agenda wie beispielsweise
Planungsdaten müssen weiterhin durch die Kommu-

nen in den gesetzten fristen bis 2021 umgesetzt und
bereitgestellt werden. Hier ist es aufgabe der Haupt-
verwaltungsbeamten und -beamtinnen, auf die ein-
haltung der gesetzlichen Vorgaben aus der insPire-
richtlinie respektive dem geodatenzugangsgesetz
nrW hinzuwirken - gerade im interesse eines vertikal
funktionierenden e-governments. 

Entscheidungshilfe geodaten öffentlicher Verwal-
tungen entwickeln sich mehr und mehr zur räumli-
chen grundlage einer effizienten entscheidungsfin-
dung auf allen ebenen der Verwaltung. in der
sozialen, wirtschaftlichen und ökologischen lebens-
realität weist die geoinformation fachfragen be-
stimmten orten zu und macht sie damit transparent
sowie interpretierbar. die Verwaltungen tun gut da-
ran, ihre geodaten nach bundesweit geltenden stan-
dards aufzubereiten und über eigene lokale oder vom
land nrW bereitgestellte infrastrukturen innerhalb
und außerhalb der Verwaltungen zur nutzung bereit-
zustellen.
Über die etablierten organisationsstrukturen hinaus
muss die transparente und kooperative Zusammen-
arbeit von land und kommunalen spitzenverbänden
regelmäßig analysiert und bei bedarf nachjustiert
werden. nur so können fragen und aufgaben effi-
zient gebündelt sowie durch innovationen einer lö-
sung zugeführt werden.
unabhängig von zukunftsträchtigen themen wie in-
ternet of things, blockchain, Virtual reality, spatial
data on the Web oder smart data müssen die geo-
daten von land und Kommunen fester bestandteil
des e-governments sein. dafür bedarf es weiterhin
der standardisierungs-bemühungen und des auf-
baus der geodaten-infrastruktur nrW als teilaspekt
von insPire. ◼
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auskunftserteilung oder aktenein-
sicht, ausnahmetatbestände, z. b.
schutz öffentlicher belange und
schutz von betriebs- und geschäfts-
geheimnissen, Verfahrensrecht und
Kosten, rechtsschutz. die adressa-
ten sind rechtsanwälte, behörden-
vertreter, richter, Verbandsjuristen,
syndikusanwälte in (Medien-)unter-
nehmen und Hochschullehrer sowie
Journalisten.

az.: 17.1.8
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kommunen, die für ihr gemeindegebiet luftbilder 
benötigen, haben bei der ausschreibung und 
der auftragsvergabe vieles zu berücksichtigen

Durch Befliegung zum eigenen Luftbild 
lässt sich zum beispiel der Verlauf von grundstücks-
grenzen oder unterirdischen Kanälen im luftbild dar-
stellen und es können Probleme erkannt werden.

Aufwändiges Verfahren die erzeugung eines or-
thobildes ist dabei nicht trivial. Zunächst muss eine
Präzisionskamera so in ein flugzeug eingebaut wer-
den, dass sie senkrecht nach unten fotografieren
kann. solche Kameras sind 60 Kilogramm schwere,
fast einen Meter große Präzisionsinstrumente in der
Preisklasse über 500.000 euro. 
damit später jeder einzelne bildpunkt seine richtige
Koordinate erhält, werden während des fluges nicht
nur die Koordinaten der Kamera mit einer genauig-
keit von wenigen Zentimetern ermittelt, sondern
zusätzlich ihre neigung im raum. so werden bei ei-
nem bildflug über eine stadt von 90 Quadratkilo-
metern etwa 2.000 luftbilder erzeugt, aus denen
mit Hochleistungscomputern das orthobild errech-
net wird.
einer der letzten arbeitsschritte begründet den na-
men des orthobildes. steigungen und gefälle im 
gelände würden die lage der bildpunkte in der Kar-
tenebene verfälschen. daher muss die örtliche ge-
ländehöhe durch ein digitales geländemodell be-
rücksichtigt und das bild mit einer einheitlichen
ebene versehen werden. Hierzu muss die orientie-
rung aller einzelbilder zueinander und ihre lage im

ommunen in deutschland beschaffen und ver-
wenden luftbilder heute so selbstverständlich

wie früher Karten und stempelfarbe. dabei ist die
erfolgreiche durchführung von luftbildvorhaben
heute schwieriger denn je. Woran liegt das und wel-
che Qualitätskriterien sollten bei einer ausschrei-
bung beachtet werden?
das wohl bekannteste luftbildprodukt im kommu-
nalen bereich ist das orthophoto. es dient als Kar-
tengrundlage in geoinformationssystemen und er-
möglicht einen blick „von oben“ auf das stadtgebiet
sowie einzelne grundstücke. die besonderheit: es
ist ein aus zahllosen einzelbildern zusammenge-
setztes Mosaik, welches das ganze stadtgebiet ab-
deckt. Wenn also von „orthobild“ die rede ist, so
sind üblicherweise einige gigabyte rasterdaten ge-
meint. 
in einem orthophoto wird jeder einzelne bildpunkt
lagerichtig im landeskoordinatensystem abgebildet,
es ist somit georeferenziert. daher kann das ortho-
bild mit anderen, ebenfalls georeferenzierten, da-
tenbeständen exakt übereinandergelegt werden. so

k

Luftbilder können 
am effektivsten per

Stereoskopie an einem
3D-Monitor aus-

gewertet werden

Jürgen Störy ist 
leiter der abteilung
Vermessung der 
stadt ratingen

DER AUTOR

FO
TO

: S
CH

N
EI

D
ER

 D
IG

IT
AL

, M
IE

SB
AC

H
 



THEMA GEODATEN

16 stÄdte- und geMeinderat ��/20�8 

raum berechnet und es müssen örtliche Passpunkte
am boden vermessen werden.

Qualitätsmerkmale augenscheinlichstes Quali-
tätsmerkmal eines luftbildes ist die geometrische
auflösung, auch gsd - ground sampling distance -
genannt. dieses Maß beschreibt, auf welcher fläche
in der natur sich ein Pixel des elektronischen bildes
abbildet. so spricht man zum beispiel von 5 Zenti-
meter auflösung, wenn jeder bildpunkt eine fläche

von 5 mal 5 Zenti-
meter am boden
abdeckt. Je kleiner
dieses Maß, desto
detailreicher das
bild. 
die gsd ergibt sich
aus der Kamera
mit ihrer spezifi-
schen brennweite
sowie ihrem sen-
sor und aus der
flughöhe. Je bes-
ser die geforderte
auflösung, desto
niedriger muss die
flughöhe sein. ei-
ne geringere flug-
höhe bringt es je-
doch mit sich, dass
die von jedem ein-
zelnen bild be-

deckte fläche kleiner wird, sodass mehr einzelbilder
aufgenommen werden müssen. 
im kommunalen bereich wird heute üblicherweise
eine gsd von 5 Zentimeter gewählt. dies stellt einen
Kompromiss zwischen der detailgenauigkeit der bil-
der und den Kosten der befliegung dar. gelegentlich
werden der besseren nutzbarkeit wegen jedoch 3-
Zentimeter-bilder beauftragt. 

Längs- und Querüberdeckung Während eines
bildfluges überfliegt das flugzeug das auftragsge-
biet nicht nur in einer zuvor festgelegten Höhe, son-
dern auch in mäanderförmigen streifen. die dabei
erzeugten bilder überlappen sich sowohl in flugrich-
tung als auch quer dazu. typisch wäre zum beispiel
eine flughöhe von 2.500 fuß - 762 Meter - über
grund, eine längsüberdeckung der bilder von 60
Prozent und eine Querüberdeckung von 30 bis 40
Prozent.
eine größere Überdeckung steigert die anzahl der
erforderlichen bilder und somit auch die Kosten, je-
doch auch die Qualität der orthobilder. denn es sol-
len nach Möglichkeit nur die mittleren bereiche der
bilder (nadirbereich) verwendet werden. denn nur
dort werden die gebäude genau von oben fotogra-
fiert. bei gebäuden am bildrand ist jedoch nicht nur

die dachfläche von oben zu sehen, sondern auch die
fassade. diese sogenannte umkippung der gebäude
hat nicht einsehbare - sichttote - räume zur folge. 
doch aus technischen gründen führen Weitwinkel-
objektive und niedrige flughöhe tendenziell zu stär-
kerer unerwünschter umkippung. aus diesem grun-
de kann in einer ausschreibung festgelegt werden,
dass alle bilder in die Herstellung des orthobildes
einzubeziehen sind, und zwar nur deren nadirbe-
reich. sogenannte true-orthobilder vermeiden die-
ses Problem bereits im ansatz, sind jedoch erheblich
teurer.
daneben ist die radiometrische Qualität von bedeu-
tung: sind die farben stimmig? ist der Kontrast gut,
oder sind in verschatteten bildbereichen keine de-
tails erkennbar? ergeben sich farbübergänge beim
Zusammenfügen der einzelbilder? Überstrahlen hel-
le flächen? die radiometrischen eigenschaften erge-
ben sich aus den lichtverhältnissen zum Zeitpunkt
der befliegung, aus der Qualität des Kamerasensors
und aus der erfahrung des bearbeitenden Personals.
in einer ausschreibung sind diese dinge - so wichtig
sie auch seien - nur schwer überprüfbar zu formulie-
ren.

Stereoskopische Auswertung Viele kommunale
nutzende verwenden lediglich das orthobild. luft-
bilder können jedoch viel mehr. denn für jedes ein-
zelne bild wird eine genaue Koordinate zum Zeit-
punkt der aufnahme und seine lage im raum
berechnet. dies ermöglicht die betrachtung der bil-
der mittels einer Polarisationsfilterbrille, wie man
sie aus 3d-Kinos kennt. auf diese Weise ist es mög-
lich, die bilder stereoskopisch zu betrachten und da-
rin Vermessungen auszuführen. die genauigkeit be-
trägt zum beispiel 4 Zentimeter - je nach güte der
bilder. auch können geländehöhen und die Höhe
von gebäuden bestimmt werden. erforderlich sind
ein 3d-Monitor und eine ergänzende software zu gis
oder Cad. 
auf diese Weise können durch nachbearbeitung am
Computer zu geringen Kosten lagepläne großer 
flächen erstellt werden. Manche Katasterämter 
verwenden diese Methode bei der fortführung der
grundkarten.
in die ausschreibung einer befliegung sollte also
auch die anforderung aufgenommen werden, dass
der anbieter eine genauigkeit für eine anschließen-
de stereoauswertung angibt. auch sollte die edV-
gerechte Übergabe der erforderlichen daten zur
Pflicht gemacht werden. Praktisch ist es, wenn der
auftragnehmer später auch projektbezogene lage-
planerstellung durch stereoskopische auswertung
anbietet.

Feinheiten der Abwicklung dass ein bildflug
erfolgreich durchgeführt werden kann, ist keines-
wegs selbstverständlich. städte und gemeinden

Bei einer Befliegung wird
aus unzähligen, sich 
überlappenden Einzelauf-
nahmen ein Gesamtbild
des Geländes hergestellt
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werden üblicherweise einen solchen flug für das
frühjahr beauftragen, wenn der schnee geschmol-
zen ist, die bäume jedoch noch kein laub tragen. 
in dieser Zeit existiert nur ein kleines Zeitfenster für
eine befliegung. diese sollte bei wolkenlosem Him-
mel möglichst spät im frühjahr stattfinden. denn je
höher die sonne am Himmel steht, desto besser ist
die ausleuchtung und desto kürzer sind störende
schatten. Zudem verlängert sich eine mögliche flug-
dauer, denn üblicherweise wird man eine Mindest-
erhebung der sonne über dem Horizont zur Voraus-
setzung machen. dies können zum beispiel 27 grad
sein.
der auftrag zu einer befliegung sollte am besten
im Herbst für das kommende frühjahr erteilt wer-
den. doch weil die anzahl der tage gering ist, an de-
nen die sonne bereits hoch steht, der Himmel wol-
kenfrei ist, aber das laub noch nicht sprießt, kann
es durchaus vorkommen, dass eine befliegung im
vorgesehenen Jahr nicht stattfinden kann. dies soll-
te in der ausschreibung bedacht werden. es braucht
eine regelung, ob der unternehmer den auftrag im
folgenden Jahr zu ende führen soll und ob die Kom-
mune eine teilleistung bereits abnehmen wird.

Kontrakt mit Anbieter fast noch bedeutsamer
sind Hemmnisse, die seitens der anbieter oftmals
nicht ehrlich kommuniziert werden. so besteht eine
erhebliche Konkurrenz um die flugkapazität an den
wenigen für bildflug geeigneten tagen im frühjahr.
Wenn sich aufgrund der Wetterlage abzeichnet, dass
der auftragnehmer nicht alle bildflugaufträge abar-
beiten kann, muss er entscheiden, welchen Kunden
er direkt bedient und welchen er auf das kommende
Jahr vertrösten muss.
bei dieser entscheidung wird er sich von den ge-
winnmöglichkeiten des auftrags, der Vertragsgestal-
tung für das folgejahr, von langjähriger Kundenbin-
dung und örtlichen schwierigkeiten leiten lassen.
eine solche ist beispielsweise die nähe zu einem
flughafen. 
aber auch die anreise zum Zielgebiet kann ins ge-
wicht fallen. geben bei einer ausschreibung auch
weit entfernte oder im ausland ansässige firmen

gebote ab, muss man sich vor augen führen, dass
nur ein einigermaßen nah stationiertes flugzeug
die Möglichkeit hat, kurzfristige schönwetterlagen
oder genehmigungen der luftaufsicht zu nutzen.

Transparenz nötig im Übrigen kommt es vor, dass
firmen gebote über ihre Kapazitätsgrenze hinaus
abgeben oder sich bewusst auf fehlerhafte aus-
schreibungen bewerben. später erklären sie dem
auftraggeber wortreich, weshalb sich der auftrag
nicht ausführen ließ und verweisen auf Hochnebel,
fehlende genehmigungen und Ähnliches. faktisch
wird auf diese Weise der Zuschlag für einen besser
geeigneten Wettbewerber verhindert.
auch sollte sich die ausschreibende Kommune Klar-
heit verschaffen, welches unternehmen ihren auf-
trag tatsächlich ausführt. Mitunter lassen anbieter
den großteil der digitalen bearbeitungen in niedrig-
lohnländern verrichten. sogar bildflug-Kapazität
wird hinzugekauft. neben grundsätzlichen erwä-
gungen hat dies den nachteil, dass weitere abhän-
gigkeiten geschaffen werden. Wenn der auftragneh-
mer nicht vollständige Verfügung über seine
Produktionsmittel hat, kann dies den terminplan ins
Wanken bringen und den erfolg infrage stellen.
daher sollte die offenlegung der eigenen Kapazitä-
ten sowie der geplanten - und ausgeführten - unter-
vergaben bestandteil jeder ausschreibung sein. in
fachkreisen wird auch die auffassung vertreten,
man möge für die Verwendung zweimotoriger Ma-
schinen sorgen, da diese ruhiger in der luft liegen
und keine abgase vor die Kamera leiten.

Nutzung des Luftraums ein blick auf die inter-
netseiten flightradar24.de oder stanly track zeigt:
der luftraum rund um die flughäfen wird intensiv
genutzt. auf dem flughafen düsseldorf finden starts
und landungen von Verkehrsflugzeugen im Minu-
tentakt statt. die starke auslastung des luftraums
durch den zunehmenden reiseflugverkehr bereitet
flugsicherung, flughäfen und fluggesellschaften
immer größere Probleme. 
die besondere nutzung des kontrollierten luftraums
- dazu gehören auch bildflüge - bedarf einer geneh-

Weil Schnee oder Blätter
(Bild links) die Sicht auf den
Boden behindern, sollten
Luftbilder im späten Früh-
jahr aufgenommen werden
(Bild rechts)
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Die Stadt rheine setzt eine Drohne mit hochauflösender 
kamera zur vermessung, Dokumentation und 
materialkontrolle ein und kann dadurch bei geringeren 
kosten Projekte beschleunigen

er anwendungsbereich unbemannter flugobjek-
te (uaV) - sogenannte drohnen - reicht von der

Vermessung von objekten und flächen über Volu-
menberechnung bis hin zum Monitoring. die drohne
ist dabei nur die Plattform für den sensor. dieser ist
in den meisten fällen eine fotokamera und die droh-
ne deren „fliegendes stativ“. 
die aufnahmemethode richtet sich nach der aufga-
benstellung, den örtlichen gegebenheiten und der
erforderlichen genauigkeit. so ist unter belaubten
bäumen weiterhin die klassische Vermessung unver-
zichtbar. denn fotos liefern naturgemäß nur dort da-
ten, wo diese auch sichtbar sind. die aufnahmen ei-
ner drohne können auch mit aufnahmen „vom
boden aus“ und selbstredend auch mit klassischen
Vermessungsaufnahmen kombiniert werden.
seit september 2017 ist der oktokopter - eine drohne
mit acht rotoren - des städtischen Vermessungs-
amtes der stadt rheine im produktiven betrieb. als
sensor dient die handelsübliche systemkamera sony
alpha 6000. 

D

Karina Groß de 
Wente ist Leiterin des
Bereichs Vermessung,
Bodenordnung,
Wertermittlung bei
der Stadt Rheine

DIE AUTORIN

migung der flugsicherung. da diese nutzung in
Konkurrenz zu Verkehrsfliegerei tritt, werden ge-
nehmigungen zunehmend zögerlich erteilt. der
bedarf an luftbildern steigt jedoch. 
Wegen der herausragenden bedeutung des bild-
materials für die technischen Ämter und wegen
des Preisverfalls, den die digitalisierung der 
vergangenen zehn Jahre mit sich gebracht hat, 
beauftragen zahlreiche Kommunen eigene bild-
flüge. Hinzu kommen die Vorhaben der landes-
vermessung, der Kommunalverbände, der stra-
ßenbauverwaltungen und leitungsbetreiber.
bekanntlich sollen diese flüge während weniger
geeigneter tage im späten frühjahr erfolgen. da-
bei bringt auch die art und Weise von bildflügen
für die luftaufsicht besonderen Koordinierungs-
aufwand mit sich. damit das gesamte gemeinde-
gebiet beflogen werden kann, ist stundenlanges
mäanderförmiges Hin- und Herfliegen erforder-
lich - und zwar quer zu den startenden und lan-
denden Verkehrsflugzeugen. aus diesem grunde
ist den Kommunen in der nähe von flughäfen an-
zuraten, ihre Vorhaben untereinander abzustim-
men.

Definition schwierig es ist nicht einfach, eine 
leistungsbeschreibung für die luftbildaufnahme
so abzufassen, dass sie beiden - auftraggeber und
auftragnehmer - sicherheit bietet. denn einige
Qualitätsmerkmale sind schwierig zu definieren.
so kann man über die radiometrische Qualität von
bildern trefflich streiten. der erfolg des bildflugs
und die güte des endprodukts hängen stark von
der erfahrung des auftragnehmers und seines
Personals ab. somit ist die auftragsvergabe ein
wenig Vertrauenssache, was sich im öffentlichen
Vergaberecht aber schlecht abbilden lässt.
in Kommunen mit stark frequentiertem luftraum
erscheint eine abstimmung der bildflugvorhaben
dringend geboten. die technische entwicklung
wird dahin gehen, dass Kommunen nicht nur das
orthobild nutzen, sondern auch die zugrunde lie-
genden einzelbilder stereophotogrammetrisch
auswerten. Manche Katasterämter nutzen dieses
Verfahren bereits zur fortführung ihrer amtlichen
basiskarte. ◼

Nützliches Auge in der Luft 
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Bild über Bild die drohne macht viele sich über-
lappende bilder von dem Vermessungsgebiet. aus 
diesen werden sogenannte dreidimensionale Punkt-
wolken berechnet. so können durch die fotogramm-
metrie deutlich mehr Messpunkte in geringerer Zeit
aufgenommen werden als bisher. Zusätzlich muss
das zu vermessende objekt oder ein gefahrenbereich
nicht betreten werden, sondern das aufnahmegerät
fliegt einfach darüber hinweg. 
da in den erfassten daten direkt gemessen wird, ist
für die Planung, durchführung und auswertung der
Projekte vermessungstechnisches Know-how erfor-
derlich. die auflösung am boden und die genauig-
keit der daten hängt dabei von mehreren faktoren
ab. dazu gehören flughöhe und -geschwindigkeit
ebenso wie die genauigkeit der Passpunkte am bo-
den, die mit den klassischen Methoden aufgemes-
sen werden. 
ein Pixel auf dem Kamerasensor ist etwa 3,5 Mikro-
meter - 0,0035 Millimeter - groß. das entspricht bei
einer flughöhe von 40 Metern etwa 0,5 Zentimeter
am boden. ein objekt sollte mindestens 2 x 2 Pixel
groß sein, damit es erkannt werden kann. damit er-
gibt sich eine Mindestgröße für zu erkennende flä-
chen von einem Quadratzentimeter. bisher wurden
mithilfe der drohne 140 Hektar - eine fläche von un-
gefähr 140 fußballfeldern - aus der luft vermessen.

Projekt „Wohnbaulandentwicklung“ als ehe-
mals zweitgrößter truppenstandort in deutschland
verfügt rheine im stadtgebiet über mehrere Konver-
sionsflächen. seit 2017 werden im ortsteil eschendorf
rund 32 Hektar einer ehemaligen Kaserne durch die

stadt zu bauland entwi-
ckelt. in diesem Konversi-
onsprojekt, der „eschendor-
fer aue“, kommt der ge-
samte funktionsumfang der
drohne zum einsatz.
für die Planung wurden die
gut 32 Hektar Kasernenge-
lände beflogen, und aus den
daten wurde ein sogenann-
tes orthofoto erzeugt. dies
ist eine geometrisch ent-
zerrte senkrechtaufnahme,
in der direkt gemessen und
digitalisiert werden kann. 
auf dieser basis wurden die
grundlagenpläne - versie-
gelte flächen, baumbestand
- erweitert und aktualisiert.
Weiterhin wurde aus diesen
daten ein digitales gelände-
modell erzeugt. darin wur-
de die berechnung der ent-
wässerung durchgeführt. es
können Profile erzeugt und

unterschiedliche schnitte zur Verfügung gestellt 
werden.

Laufende Kontrolle Während der abbrucharbei-
ten für den ersten bauabschnitt wurden begleitend
die Massen des abgefahrenen Materials kontrolliert.
Hier zeigte sich der große Vorteil der berührungslo-
sen Vermessung. denn die abbrucharbeiten konnten
gleichzeitig weitergeführt werden. die aufnahmen
erfolgen in regelmäßigen abständen, und die daten
über die Menge abtransportierten schutts werden
zur Kontrolle der abrechnung verwendet.
Quasi ein nebenprodukt ist die kontinuierliche do-
kumentation des baufortschritts zu mehreren Zeit-
punkten. diese kann zur beweissicherung oder auch
für Vorher-nachher-Präsentationen verwendet wer-
den. die dabei erzeugten orthofotos werden in das
städtische geoinformationssystem eingepflegt und
stehen somit allen Mitarbeiter(inne)n zur Verfügung. 
die entwürfe der bebauungspläne wurden mit dem
geländemodell und dem orthofoto verschnitten -
sprich: überlagert. Zwangspunkte sind der durch das
gelände verlaufende graben, die Höhenunterschiede
und der baumbestand, der in großen teilen erhalten
wird. durch die Überlagerung dieser daten konnten
der Zuschnitt der grundstücke und die straßenver-
läufe unter einhaltung der Zwangspunkte optimiert
werden. Quasi als nebenprodukt ist die alte bebau-
ung des Kasernengeländes dreidimensional doku-
mentiert. Hieraus kann beispielsweise im 3d-drucker
ein massives Modell hergestellt werden.

Fassaden und Denkmalschutz nicht mit der
drohne, sondern terrestrisch - vom boden aus - wur-
den mit der systemkamera sony alpha 6000 mehrere
gebäude in der innenstadt aufgenommen. aus über-
lappenden fotos wurden 3d-Modelle der gebäude
berechnet, und für einige fassaden wurden daraus
orthofotos abgeleitet. 
diese dienen als grundlage für fassadenpläne. 
gebäude, die aus gründen des denkmalschutzes 
besonders erhaltenswert sind, werden aus einer
Kombination von luftbildern und bodenaufnahmen
modelliert und können auf diese Weise dokumentiert
werden. diese elektronischen Modelle können auch
als Planungsgrundlage für eine restaurierung oder
Modernisierung genutzt werden.
in Kombination mit aufnahmen vom boden aus wird
nach und nach ein 3d-stadtmodell aufgebaut. neben
der generierung virtueller spaziergänge können da-
mit Planungen visualisiert werden. so ist es zum bei-
spiel einfacher, sich ein bestimmtes straßenpflaster
in Verbindung mit der vorhandenen bebauung vor-
zustellen. auf dieser grundlage wird die entschei-
dung in den politischen gremien vereinfacht. aktuel-
le luftbilder zu unterschiedlichen anlässen werden
in abstimmung mit der städtischen Pressestelle auf-
genommen.

Der Vermessungshelikopter
lieferte wichtige Daten 
zur Erschließung des Teilge-
biets Ost der Eschendorfer
Aue auf einem ehemaligen 
Militärgelände

ein neben-
produkt ist 

die kontinuierliche 
Dokumentation
des baufortschritts
zu mehreren 
Zeitpunkten
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Aspekt Sicherheit durch die drohnen-Verord-
nung werden betrieb und Kennzeichnung unbe-
mannter fluggeräte einheitlich geregelt. die pro-
fessionellen systeme werden von speziell
ausgebildeten Mitarbeiter(inne)n gelenkt, die ihre
fachkunde mit dem Kenntnisnachweis belegt ha-
ben. die drohne selber verfügt über zahlreiche si-
cherheitssysteme - zum beispiel die automatische
rückkehr zum startplatz bei ausfall der fernbe-
dienung. auch beim ausfall von zwei rotoren kann
die drohne der stadt rheine noch kontrolliert lan-
den.
nicht zuletzt war auch die sicherheit der Mitarbei-
ter/innen ein argument für die anschaffung der
drohne. so sind unter anderem herkömmliche
Vermessungsarbeiten im fließenden Verkehr sel-
tener nötig.
bei der aufnahme mittels der drohne werden viele
überlappende fotos erzeugt. die Wahrscheinlich-
keit, dass sich abgebildete Personen während der
aufnahme bewegt haben, ist sehr hoch. daher ist
es Ziel, ein orthofoto ohne sich bewegende ob-
jekte zu erstellen oder ein 3d-Modell zu berech-
nen. bei der auswertung verwendet man also die
bilder, in denen keine Personen zu sehen sind. ist
das einmal nicht der fall, werden die Personen
durch Verpixeln unkenntlich gemacht. das gilt für
alle objekte, bei denen Persönlichkeitsrechte be-
troffen sein könnten. 

Einschränkung durch Wetter die drohne ist
ein Hilfsmittel zur datenerfassung. nur was von
oben zu sehen ist, kann ausgewertet werden. ein
nicht zu unterschätzender faktor ist das Wetter.
denn bei starkem Wind - Windstärke größer als 6
- und regen - hierbei ist die Kamera der schwach-
punkt - kann nicht geflogen werden. sind die Vor-
planungen abgeschlossen und ist die drohne in
der luft, ist die aufnahme rasch erledigt. 
der größere Zeitaufwand entsteht im büro. für die
auswertung der bilder und die berechnung der
Punktwolke ist ein leistungsfähiger einzelplatz-
rechner zu empfehlen, da dies mehrere stunden
oder tage dauern kann und der rechner in dieser
Zeit blockiert ist. Wichtig ist, dass die datenerfas-
sung den anforderungen des auftrags und den
örtlichen Verhältnissen entspricht. bei jeder auf-
gabe wird individuell über die adäquate Kombina-
tion der möglichen Verfahren entschieden.
die daten müssen auftragsspezifisch aufgearbei-
tet werden. denn die wenigsten Ämter oder büros
können Punktwolken verarbeiten. Hier sind gelän-
demodelle, Höhenlinien, Profile und orthofotos
gefragt. durch die bereitstellung im städtischen
geoinformationssystem werden die daten mög-
lichst vielen Mitarbeiter(inne)n zur Verfügung ge-
stellt - getreu dem Motto „einmal erfassen, viel-
fach nutzen“. ◼

Der Beginn der Kanalbauarbeiten Mitte 2018 in der Eschendorfer Aue wurde mithilfe des 
Oktokopters dokumentiert, wobei die Menge abgefahrenen Bauschutts - siehe die 3D-
Simulation rechts unten im Bild - nachgehalten werden konnte.

Praxis der Kommunalverwaltung
Ratgeber für die tägliche Arbeit aller Kommunalpolitiker und der Bediensteten in
Gemeinden, Städten und Landkreisen (Loseblattsammlung inkl. 3 Online-Zugänge
/ auch auf DVD-ROM erhältlich). Herausgegeben von: Jörg Bülow, Dr. Jürgen Busse,
Dr. Jürgen Dieter, Werner Haßenkamp, Prof. Dr. Hans-Günter Henneke, Dr. Klaus
Klang, Prof. Dr. Hubert Meyer, Prof. Dr. Utz Schliesky, Prof. Dr. Gunnar Schwarting,
Prof. Dr. Christian O. Steger, Hubert Stubenrauch, Prof. Dr. Wolf-Uwe Sponer, Jo-
hannes Winkel und Uwe Zimmermann. KOMMUNAL- UND SCHUL-VERLAG, Wiesba-
den, Tel. 0611-88086-10, Fax 0611-88086-77, www.kommunalpraxis.de, E-Mail:
info@kommunalpraxis.de

Die vorliegende (nicht einzeln erhältliche) Lieferung enthält:
549. Nachlieferung | September 2018 | 79,90 Euro

f 1 nW - ausführungsvorschriften zum baugesetzbuch in nordrhein-Westfalen.
Von rüdiger bonnmann, fachanwalt für Verwaltungsrecht, und Katrin Hahn, re-
gierungsrätin: die Vorschriftensammlung wurde auf den aktuellen stand ge-
bracht und die einführung u. a. um die Änderungen des baugb bis 2015 und das
Hochwasserschutzgesetz ii ergänzt. neu eingefügt wurde die Verordnung über
den landesentwicklungsplan nordrhein-Westfalen.
H 10 nW - Krankenhausgestaltungsgesetz des landes nordrhein-Westfalen
(KHgg nrW). Von dr. frank becker, rechtsanwalt, Münster, dr. oliver bertram,
rechtsanwalt, düsseldorf, dr. Markus Heitzig, rechtsanwalt, Münster, dr. oliver
Klöck, rechtsanwalt, düsseldorf, dr. Jörg lafontaine, Ministerialrat, Ministerium
für gesundheit, emanzipation, Pflege und alter nordrhein-Westfalen, düsseldorf,
dr. frank stollmann, ltd. Ministerialrat, Ministerium für gesundheit, emanzipati-
on, Pflege und alter nordrhein-Westfalen, düsseldorf: Mit dieser lieferung wur-
den in der Kommentierung die Änderungen des KHgg nrW durch gesetz über
die feststellung eines nachtrags zum Haushaltsplan des landes nordrhein-West-
falen für das Haushaltsjahr 2017 (nachtragshaushaltsgesetz 2017), betrifft § 17
KHgg nrW sowie Änderungen durch gesetz zum abbau unnötiger und belasten-
der Vorschriften im land nordrhein-Westfalen (entfesselungspaket i), betrifft die
§§ 1, 2, 7, 10, 12, 13, 14, 16, 21a, 38 und 38 KHgg nrW, berücksichtigt.

az.: 13.0.1-002/001
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ie energiewende ist eine der wichtigsten und zu-
gleich komplexesten aufgaben der gesellschaft

in den kommenden Jahren. Kommunen und Verteil-
netzbetreibern kommt dabei eine maßgebliche rolle
zu: die des gestaltens und bewirtschaftens. denn die
energiewende findet in raum und fläche einer Kom-
mune statt - also unter der schirmherrschaft der
Kommune -, während der Verteilnetzbetreiber dort
die netzinfrastruktur bewirtschaftet. 
beide sind in ihrem bereich Monopolist: die Kommune
für öffentliche flächen, der Verteilnetzbetreiber für die
netzinfrastruktur im öffentlichen raum. und beide
müssen informationen miteinander teilen, um ihre 
jeweilige aufgabe erfüllen zu können. um diese enge
abstimmung effizient zu gestalten, muss eine gemein-
same Perspektive entstehen, welche die Partner dabei
unterstützt, schnelle und nachhaltige entscheidungen
zu treffen. 

Beispiel Ladesäulen Hierbei spielen geodaten ei-
ne entscheidende rolle. ein beispiel: eine Kommune
nimmt an einer ausschreibung von fördermitteln
teil, in der es um den aufbau (ausbringung) einer la-
desäulen-infrastruktur geht. ein Mobilitätskonzept
gibt vor, in welchen bereichen eine ausbringung sinn-

Drei integrale Software-module unterstützen geodatenbasiert
kommunen und verteilnetzbetreiber, ökonomisch sinnvoll und
zeitnah die voraussetzungen für elektromobilität zu schaffen

Bei der Auswahl von
Standorten für Elektro-

fahrzeug-Ladesäulen
sind vielfältige Zwangs-
punkte seitens der Kom-

munen, Netzbetreiber
und der Bürgerschaft zu

berücksichtigen

Geodaten als Motor der
Energiewende 

voll ist. um transparenz für die entscheidung, wo ei-
ne ladesäule platziert wird, zu schaffen, sollen sich
ebenfalls bürger beteiligen. gleichzeitig soll seitens
des Verteilnetzbetreibers kosteneffizient gearbeitet
werden. 
so werden unterschiedliche anforderungen und in-
formationen zusammengetragen, die sich in ihrer
form unterscheiden, weil sie bisher nicht zwingend
miteinander kombiniert werden mussten. nun müs-
sen die gesammelten daten jedoch zusammenge-
führt und in einer neuen form abgebildet werden -
und das möglichst so, dass alle beteiligten verstehen,
wie die informationen zusammenwirken. so wird
Verständnis für die anderen beteiligten geschaffen
und die transparenz der zu treffenden entscheidun-
gen sichergestellt. 

Effiziente Standortsuche die unterschiedlichen
informationen des Verteilnetzbetreibers, des Mobili-
tätskonzeptes und die aus den Wünschen der bür-
ger/innen müssen zusammengeführt werden. dies
erledigt beispielsweise die applikation Parkship - 
eine Portallösung, die mit geo-bildern arbeitet und
unterschiedliche informationen in einer oberfläche
abbildet (siehe schaubild seite 22 oben).
netzbetreiber und Kommunen können dort die lage-
richtigkeit der strominfrastruktur einsehen und diese
mit vorhandenen Mobilitätskonzepten sowie öffent -
lichen und halböffentlichen Parkplätzen kombinieren.
Zudem können ladesäulen virtuell im raum platziert
werden. solche möglichen standorte lassen sich dann
im Hintergrund netztechnisch und wirtschaftlich ana-
lysieren. 

Automatisch Netz berechnen die in Parkship
georeferenzierten ladesäulen-optionen werden
durch eine automatisierte netzberechnung tech-

Dominic Sarah Loos 
ist leiterin 
Kommunikation bei
der digiKoo gmbH
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nisch und wirtschaftlich bewertet. Zum einsatz
kommt dabei die software intelligent grid Platform
(igP). Mit dieser modularen Plattform werden tech-
nische Planungs- und betriebsprozesse in Verteil-
netzen unterstützt und beschleunigt. 
für standorte von ladesäulen, die über Parkship
identifiziert wurden, liefert die software innerhalb
von sekunden eine rückmeldung zur technischen
Machbarkeit und zur Kosteneffizienz. auf her-
kömmliche Weise würde eine solche Klärung von
nur einer ladesäule mehrere tage in anspruch neh-
men, bezogen auf das genannte beispiel für alle an-
gefragten e-ladesäulen mehrere Wochen. 
auf dieser geodaten-basis kann eine Kommune ge-
meinsam mit dem Verteilnetzbetreiber den bedarf an
infrastruktur - speziell rund um energie - identifizieren,
um gute entscheidungen über die standorte von la-
desäulen und notwendige straßenbauliche Maßnah-
men zu treffen. sei es im bereich solaranlagen, intelli-
genter straßenbeleuchtungsmasten (smart Poles)
oder ladesäulen in der Privatgarage (Wall-box) - zu-
sätzliche ladung kann auf das ganze Jahr in einem 
szenario gerechnet und analysiert werden. 

Infoplattfom georeferenziert die Plattform
netzinfo+ liefert die geeigneten und notwendigen
informationen aus der Verteilnetzbetreiber-Per-
spektive an die Kommune. so können gute entschei-
dungen über den aufbau der ladesäulen-infrastruk-
tur im öffentlichen und halböffentlichen raum
getroffen und die erforderlichen arbeiten ausge-
schrieben werden. 
darüber hinaus bietet die Plattform eine nachhaltige,
digitale, stets nach datenstand aktuelle grundlage für
einen permanenten geodatenbasierten austausch
zwischen Kommune und infrastrukturbetreiber. Mit
blick auf das genannte beispiel werden alle informa-
tionen an einem ort visuell gebündelt.
Wie diese Module und das beispiel einer fördermit-
tel-ausschreibung gezeigt haben, sind Kommunen
und Verteilnetzbetreiber dreh- und angelpunkt der
energiewende. denn der bedarf der bürger/innen 

DigiKoo ist ein tochterunternehmen der innogy
se und unterstützt Verteilnetzbetreiber sowie
stadtwerke mit nachhaltigen digitalen, geoda-
tenbasierten softwarelösungen zur effizienten
umsetzung der kommunalen energiewende. 
envelio wurde 2017 als spin off der rWtH aachen
gegründet. das unternehmen stellt netzbetrei-
bern eine softwarelösung für die digitalisierung
und automatisierung von Planungs- und be-
triebsprozessen bereit und erleichtert so die inte-
gration regenerativer energien und neuer Ver-
brauchsstellen in die bestehenden stromnetze.

ZUR SACHE

Die Software Intelligent grid platform berechnet Machbarkeit und
Kosteneffizienz einzelner Ladesäulen-Standorte

Das Portal Parkship versorgt Kommunen und Netzbetreiber mit Geo-Daten zu 
Parkplätzen, Mobilitätskonzept und Netzinfrastruktur

Die Plattform NetzInfo+ bietet Kommunen georeferenzierte 
Informationen aus Sicht des Verteilnetzbetreibers

sowie der bedarf von gewerbe und industrie müssen
in das vorhandene netz integriert werden - kosten-
günstig und zeitnah. ohne geodaten und transpa-
renten informationsaustausch zwischen Kommune
und Verteilnetzbetreiber etwa mittels online-Platt-
formen würde die energiewende extrem viel Zeit in
anspruch nehmen. ◼
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er rhein-Kreis neuss stellt mit seinem online-
Kartendienst im geo-Portal rhein-Kreis neuss

nun auch daten des gesundheitsamtes für die bür-
ger/innen bereit und liefert damit einen wertvollen
beitrag zur stärkung gemeinschaftlicher belange.
dieser dienst kommt nicht nur den erwartungen an
open-data und open government und dem wach-
senden informationsbedarf der bürger/innen ent -
gegen, sondern wird auch den anforderungen des 
e-governmentgesetzes nrW gerecht. 
im frühjahr 2018 beschlossen das gesundheitsamt
sowie das Vermessungs- und Katasteramt des rhein-
Kreises neuss die umsetzung eines gemeinschafts-
/schnittstellenprojektes. Ziel war zum einen, die 
ergebnisse der jährlichen schuleingangs-untersu-
chungen als Karte den nutzenden zur Verfügung zu
stellen, zum anderen, die e-government-entwick-
lung des digitalen zwischenbehördlichen informa -
tionsaustausches voranzutreiben (e-administration).
initiatoren des Projektes waren dr. Michael dörr - lei-
ter des gesundheitsamtes - sowie der autor dieses
beitrags, Projektgruppenleiter der abteilung Vermes-
sung und geodatenmanagement des Kataster- und
Vermessungsamtes des rhein-Kreises neuss. 

Die auswertung von Daten und der aufbau georeferenzierter 
Zeitreihen zu Schuleingangs-Untersuchungen eröffnen neue 
möglichkeiten der analyse und Prognose im gesundheitsbereich

Schuleingangs-
Untersuchungen im

Rhein-Kreis Neuss 
ermöglichen 

ortsteilbezogene 
Gesundheits-Analysen 

Das E-Health Projekt des Rhein-Kreises Neuss

Aufbereitung nötig für eine reibungslose e-ad-
ministration werden die ergebnisse der schulneu-
lings-untersuchungen aus den Jahren 2009/10 bis
2016/17 vom gesundheitsamt des rhein-Kreises
neuss dem Kataster- und Vermessungsamt, abtei-
lung geodatenmanagement, zur auswertung und
geocodierung zur Verfügung gestellt. aufgabe der
abteilung geodatenmanagement ist es, die im CVs-
format vorliegenden rohdaten für die weitere Ver-
wendung aufzubereiten und in dem gis-Programm
Mapinfo/geoas als Punkte zu georeferenzieren. 
danach werden sie auf basis der kleinräumigen gliede-
rung räumlich strukturiert und in Korrelation mit aus-
gewählten gesundheitsrelevanten Merkmalen analy-
siert. die so auf stadtteilebene aggregierten daten
gewährleisten gemäß datenschutz-grundverordnung
(dsVgo) die anonymität der untersuchten Personen.
Mithilfe von datenbankauswertungen ist es im ergeb-
nis nun möglich, im geo-Portal rhein-Kreis neuss an-
hand von thematischen Karten und Zeitreihen unter
anderem die prozentuale Verteilung von Hörbeein-
trächtigungen, bezogen auf die einzelnen Kommunen
oder ortsteile, einzusehen. auch können Korrelationen
zwischen den ergebnissen von sehbeeinträchtigungen
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Dr. Petra Kießling 
ist tätig in der 
Projektarbeit beim
rhein-Kreis neuss
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Michael Fielenbach 
ist leiter der 
abteilung geodaten-
management beim
rhein-Kreis neuss
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und der täglichen dauer des Medienkonsums aufge-
zeigt und dargestellt werden (siehe schaubild rechts). 

Vielfältige Abfragen die neu eingestellten Karten
repräsentieren allerdings nur einen kleinen teil der
möglichen abfragen und darstellungsmodi. neben
Zeitreihenkarten für die untersuchungsjahre 2009
/10 bis 2016/17, die in form von „story-Maps“ im Vi-
deoformat einsehbar sind, können auch graphen für
die weitere dokumentation der Zeitreihen für jedes
untersuchungsergebnis genutzt werden. 
insgesamt kann festgehalten werden, dass die Visuali-
sierung der ergebnisse in Kartenform sowohl der Öf-
fentlichkeit als auch dem fachamt zugutekommt, dem
die analysen bisher nur tabellarisch vorlagen. die daten
sind im geo-Portal rhein-Kreis neuss unter dem Punkt
„gesundheit“ bisher für die jüngsten acht untersu-
chungsjahre für schulneulinge - 2009/2010 bis 2016/
2017 - einsehbar. 

Verkehr und Gesundheit für die Zukunft bieten
sich wichtige erweiterungen der visualisierten Kreuz-
abfragen an. Zu denken ist hierbei etwa an mögliche
Korrelationen zwischen Verkehrslärm, feinstaub -
belastung, nitratbelastung im grundwasser einerseits
und themen der schulneulings-untersuchung wie Hör-
störungen, aufmerksamkeitsfähigkeit und Koordina-
tionsvermögen andererseits. so lassen sich im sinne
von inner- und interkommunaler Verwaltungstätigkeit
in Zukunft frühzeitig trends erkennen und Prognosen
erstellen oder Handlungsoptionen ableiten, die sicher-
lich zu verbessernden reaktionen führen. 

Der Zusammenhang 
zwischen schlechtem Sehen
und Medienkonsum kann
im Geo-Portal des Rhein-
Kreises Neuss ortsbezogen
eingesehen werden

FORUM Verlag Herkert GmbH, Kundenservice, Merching, Tel.
08233-381123, service@forum-verlag.com, www.forum-verlag.
com; Buch, DIN A 6-Taschenformat + E-Book im EPUB + PDF-
Format + digitale Arbeitshilfen Premium-Ausgabe, Best-Nr.
3644/1/1236-1, 98 Euro inkl. MwSt. zzgl. Versandkosten

bauhofleiter sind für zahlreiche aufgaben zuständig, bei denen
es immer wieder rechtliche neuerungen zu beachten gilt. so
betreffen sie u. a. die neuerungen der din en 1176 für spiel-
platzgeräte (dezember 2017), die Änderungen der ZtV-baum-
pflege 2017 oder die neue trinkwasserverordnung, die im Janu-
ar 2018 in Kraft getreten ist. dabei tragen sie die Verantwortung
für eine sichere und korrekte arbeit und müssen oft direkt vor
ort entscheidungen treffen. doch leiter und Mitarbeiter kom-
munaler bauhöfe können nicht alle Vorschriften ständig im
Kopf haben.
damit im arbeitsalltag und vor ort auf sämtliche aktuelle Vor-

gaben jederzeit zugegriffen werden kann, gibt es jetzt eine
komplett überarbeitete neuauflage des bewährten Helfers
„das 1x1 des bauhofs“. (3. aktualisierte und erweiterte auflage).
die Premium-ausgabe des buchs besteht aus einem gedruck-
ten Handbuch (im praktischen taschenformat) und einer digi-
talen ausgabe als e-book im ePub- und Pdf-format sowie ein-
satzfertigen Mustervorlagen, arbeitshilfen und Checklisten.
diese ausgabe bietet folgende Vorteile: rechtliche grundlagen
zum schnellen nachlesen, ob fahrerlaubnisrecht, räum- und
streupflichten oder arbeitssicherheit: alles Wichtige auf einen
blick. speziell für den bauhof, von arbeitsschutz und bibermana-
gement über schlaglöcher, Wildkrautbeseitigung und Winter-
dienst - Praxistipps zu den aufgaben sortiert von a bis Z zum
schnellen und einfachen nachschlagen. Handlich, praktisch und
robust, mit dem abwischbaren einband macht das handliche buch
den alltag im bauhof problemlos mit und ist ideal für den einsatz
vor ort geeignet. az.: 34.0.7

BUCHTIPP

Das 1x1 des Bauhofs - Praktisches Wissen für unterwegs

auch im bereich der demografischen entwicklung gibt
es ein enormes Potenzial, daten zu visualisieren und
zu korrelieren. nicht zuletzt können geografische Vi-
sualisierungen bei der beurteilung von epidemie-Ver-
läufen - beispielsweise grippe - oder Kinderkrankhei-
ten und Ähnlichem helfen. Vorstellbar ist hierbei etwa
der aufbau von Karten mit echtzeit-daten und darüber
hinaus die Möglichkeit, dass die nutzenden des geo-
Portals selbst abfragen durchführen und sich auf diese
Weise eigene thematische Karten erstellen. 
nicht zuletzt wird durch das e-Health Projekt der Öf-
fentlichkeit ein leistungsfähiges und zukunftswei-
sendes informationsportal zugänglich gemacht. so
hofft der Wirtschaftsstandort rhein-Kreis neuss mit
seinen hervorragenden standortbedingungen, durch
diesen neuen bürgerservice die zivilgesellschaftliche
Partizipation in der region zu fördern. ◼
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ie stadt Menden mit etwa 55.000 einwohner(in-
ne)n liegt im Märkischen Kreis am nördlichen

rand des sauerlandes. seit 2001 werden bei der stadt-
verwaltung unterschiedliche gis-gestützte fachver-
fahren eingesetzt. im Jahr 2016 wurde der entschluss
gefasst, in den abteilungen strassenbau & Verkehr,
baubetriebshof und forst die baumkontrolle mit Hilfe
einer mobilen anwendung durchzuführen. 
da bis zu diesem Zeitpunkt die Kontrollen rein analog
vorgenommen wurden, bot es sich an, mit Hilfe einer
mobilen technologie zunächst die standorte der stra-
ßenbäume neu zu erfassen und gleichzeitig die regu-
läre Kontrolle durchzuführen. 
Hierbei war es den beteiligten wichtig, dass einer-
seits eine komfortable Möglichkeit zur erfassung
der straßenbäume bereitgestellt wird, andererseits
auch eine rechtssichere Kontrolle nach richtlinie
der forschungsgesellschaft landschaftsentwick-
lung landschaftsbau e.V. (fll) durchgeführt werden
kann. Zudem sollte es den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern im innendienst möglich sein, auf die
ergebnisse der Kontrolle zuzugreifen und die da-
raus resultierenden Maßnahmen einzuleiten.

Vorbild im Haus in der stadt Menden wird seit 2014
die datenbankbasierte software zur betriebssteue-
rung pit-Kommunal der firma iP syscon eingesetzt -
in Verbindung mit einer bidirektionalen schnittstelle
zum desktop-gis (esri arcgis for desktop). dies ge-
schieht in der abteilung straßenbau & Verkehr. daher
haben sich die beteiligten für die einführung der soft-
ware pit-Mobile in Kombination mit Map4Mobile zur
mobilen baumkontrolle im außendienst entschie-
den. so musste im innendienst lediglich die software
zur betriebssteuerung um ein entsprechendes Paket
erweitert werden, um den ansprüchen der fachab-
teilung zu genügen.
da die baumkontrollen von Mitarbeiter(inne)n der ab-
teilung forst durchgeführt werden, sollte die Möglich-
keit geschaffen werden, die daten unabhängig vom
standort an die datenbank zu übertragen. somit bot
es sich an, einen tablet-PC mit android-betriebssys-
tem und mobiler datenübertragung zu beschaffen. 

Besonders gesicherter Server um eine möglichst
sichere datenübertragung zu gewährleisten, wurde
ein server in einem speziellen it-sicherheitsbereich

DER AUTOR

Sebastian Klein  ist
gis-Koordinator 
der stadt Menden 
(sauerland)

Der Zustand von Straßenbäumen wird in der Stadt menden 
(Sauerland) mithilfe von tablet-PCs überprüft, was die kontrolle 
erleichtert und wertvolle information für die verwaltung generiert

Mobile Baumkontrolle mit App-Technologie 

Straßenbäume sind 
essentiell für 
die Stadtgestaltung, 
erfordern jedoch 
regelmäßig 
Kontrolle und Pflege
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Durch die  
mobile Baum-

kontrolle wird eine
durchgängige 
Lösung zur 
Zusammenarbeit 
unterschiedlicher
Abteilungen der
Stadtverwaltung
geschaffen

der stadt Menden - die so genannte demilitarisierte
Zone (dMZ) - eingerichtet. dieser dient ausschließlich
der datenübertragung zwischen tablet und daten-
bank-server innerhalb der netzwerkinfrastruktur der
stadt Menden. für die synchronisation müssen 
lediglich ein Webserver in der dMZ und ein Wind-
ows-dienst auf dem datenbankserver installiert wer-
den. 
Zusätzlich wurde diese Verbindung in der art gesi-
chert, dass nur anfragen über eine verschlüsselte 
Verbindung zulässig sind. somit können die daten 
geschützt zwischen tablet-PC und datenbank pit-
Kommunal synchronisiert werden. ebenfalls wurde
eine schnittstelle zur nutzung der geodaten mit
arcgis for desktop mittels eines Windows-dienstes
eingerichtet. Zudem besteht zukünftig die Möglich-
keit, die mobile Kontrolle mit Hilfe eines tablet-PCs
auch in anderen bereichen - grünflächen, spielgerä-
te, straßen und Ähnliches - vorzunehmen.

Sichtbar für viele da die synchronisierten baum-
standorte, baumgruppen und Pflegeobjekte als geo-
grafische informationen in eine datenbank eingetra-
gen werden, besteht die Möglichkeit, diese geodaten
im internen Webgis der stadtverwaltung für weitere
Mitarbeiter/innen zugänglich zu machen. so wurde
beispielsweise ein Kartendienst erstellt, welcher ne-
ben den üblichen geobasisdaten die geofachdaten
aus der baumkontrolle, aus der straßendatenbank

und aus den topographischen aufnahmen der digi-
talen stadtgrundkarte kombiniert. 
Hier können die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der beteiligten abteilungen neben dem jeweiligen
baumstandort mit informationen etwa zu baumart,
Pflegeeinheit, Pflanzjahr, datum der ersterfassung
und termin der nächsten untersuchung auch weitere
fachübergreifende geografische informationen abru-
fen sowie in ihrem fachlichen Zusammenhang nut-
zen.

Kooperation erleichtert Mit der mobilen baum-
kontrolle wurde eine durchgängige lösung zur 
Zusammenarbeit unterschiedlicher abteilungen der
stadtverwaltung Menden geschaffen. die rechtssi-
chere Kontrolle im rahmen der Verkehrssicherungs-
pflicht - abteilung forst -, die empfehlung und 
beauftragung von Maßnahmen - abteilung straßen-
bau & Verkehr - sowie die durchführung der erfor-
derlichen Maßnahmen - Mendener baubetriebshof
- werden mit Hilfe ein und desselben systems durch-
geführt. 
Zudem ist aufgrund der aufnahme des baumbestan-
des in ein geografisches informationssystem die Pla-
nung von Kontrollen deutlich vereinfacht worden.
Mit Hilfe der medienbruchfreien Übertragung von
informationen - und ohne erhebung redundanter
datensätze - konnten arbeitsabläufe innerhalb der
und zwischen den abteilungen optimiert werden.◼

Stadt menden 
(Sauerland) 
Sebastian klein 
giS-koordinator
abt. Zentraler Service/
team it
neumarkt 5
58706 menden 
(Sauerland)
http://www.menden.de
https://gis.menden.de

Geobasisdaten sowie Fachdaten aus Baumkontrolle, 
Straßenwesen und digitaler Stadt-

grundkarte werden in einer Oberfläche dargestellt
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Die kohle 
erkämpfte

sich beharrlich
ihren Platz im 
alltag der 
vorindustriellen 
Welt

nfangs hatten die schwarzen brocken ein
schlechtes image. sie rußten und stanken,

wenn man sie zum Heizen anzündete. Wer genü-
gend geld hatte, wärmte sich die stube lieber mit
Holz. dem konnte man beim Verbrennen zusehen,
und die züngelnden flammen waren wohltuend
fürs gemüt. bäume aus der natur waren der favorit
gegenüber bäumen, die vor 300 Millionen Jahren in
sumpfigen Wäldern abgestorben waren und sich
unter Hitze und druck in Kohle verwandelt hatten.
dennoch erkämpfte sich die Kohle beharrlich ihren
Platz schon im alltag der vorindustriellen Welt. und
zwar dort, wo man sie leicht gewinnen konnte und
wo man viel brennmaterial brauchte. Vom Mittelal-
ter bis zum 19. Jahrhundert wurde steinkohle dort
abgebaut, wo sie direkt von der erdoberfläche aus
zugänglich war. und ein schiffbarer fluss musste in
der nähe sein. sonst wäre der transport zu den ab-
nehmern zu teuer gewesen.

mit der letzten einfahrt in die Zeche Prosper haniel in 
bottrop am 21. Dezember 2018 geht der Steinkohlenabbau
an rhein, ruhr und im aachener raum nach mehreren 
Jahrhunderten zu ende 

Leben unter dem 
Förderturm: die Zeche

Christian Levin in 
Essen-Dellwig in den

1950er-Jahren 

Abgesang auf das schwarze Gold
diese waren bis ins 18. Jahrhundert vorwiegend
Kalköfen und salzsiedereien - wichtige Zweige der
grundstoffindustrie mit hohem energieverbrauch.
1713 - lange vor der industrialisierung - wurde ein
Verfahren erfunden, aus steinkohle Koks herzustel-
len. damit verdrängte das „schwarze gold“ die bis
dahin gebräuchliche Holzkohle allmählich aus der
eisenherstellung und der Verhüttung weiterer erze.
Mit der zunehmenden Holzknappheit im 18. Jahr-
hundert war der erfolg des energieträgers aus dem
untergrund vorgezeichnet. nicht zuletzt weil stein-
kohle fünf Mal so viel energie speichert wie Holz. 

Energie überall Mit der entwicklung robuster
dampfmaschinen um die Wende zum 19. Jahrhun-
dert erschien es plötzlich möglich, zwei engpässe
der energieversorgung zu beseitigen: das Problem
des transports und das Problem der entwässerung
von Kohlengruben. Mit der eisenbahn - die erste in
deutschland fuhr 1835 von nürnberg nach fürth -
ließ sich der wertvolle energieträger preiswert über
lange strecken transportieren. und mit Hilfe dampf-
getriebener Wasserpumpen konnte man Kohleflöze
tief in der erde erreichen a kostengünstig ausbeu-
ten. 
die dadurch losgetretene entwicklung verblüffte
selbst die Zeitgenossen. bauernschaften verwandel-
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ten sich innerhalb von ein, zwei generationen in
großstädte mit mehreren zehntausend einwohner/
innen. so etwa die heutige stadt oberhausen, die
1847 an einem bahnhof der Köln-Mindener eisen-
bahn ihren anfang nahm. die behörden des König-
reichs Preußen, zu dem rheinland und Westfalen
damals gehörten, waren von der rasanten entwick-
lung zunächst überfordert. nach und nach erließ die
Verwaltung gesetze, um die schlimmsten auswüch-
se von Verstädterung, umweltbelastung und sozia-
ler not einzudämmen. 
Während immer mehr Kohle in dampfmaschinen
und dampflokomotiven verfeuert wurde, experi-
mentieren Chemiker mit der Veredelung des roh-
stoffs. so entwickelten englische ingenieure anfang
des 19. Jahrhunderts ein Verfahren zur Herstellung
von gas aus Kohle. dieses ließ sich leicht durch rohre
in straßen und Häuser verteilen, um dort für strah-
lend helles licht zu sorgen. der Vertrag der königli-
chen residenzstadt Hannover von 1845 mit einer eng-
lischen firma über die beleuchtung mit gas gilt als
geburtsstunde der stadtwerke in deutschland.

Rasantes Wachstum Mit der Privatisierung der
staatlichen Zechen in Preußen 1865 begann der ei-
gentliche boom an rhein, ruhr und im aachener
raum. Waren damals rund 42.000 Menschen im
deutschen steinkohlenbergbau tätig, stieg deren
anzahl bis 1900 auf fast 229.000 und erreichte 1922
den Höchststand von rund 577.000 beschäftigten.
Visionäre unternehmer wie Hugo stinnes, alfred
Krupp oder franz und Hugo Haniel traten auf den
Plan. sie bauten Mega-Konzerne entlang der gesam-
ten Wertschöpfungskette der schwerindustrie: von
der Kohlenzeche über Kokerei und stahlwerk bis hin
zum Walzwerk für eisenbahnschienen.

Werbeplakat zur 
Vorzugsbehandlung 

von Bergarbeitern 1947

Lampen gespeist mit
Kohlengas brachten
helles Licht in 
die Städte des 
19. Jahrhunderts 
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bei der Veredelung von Kohle zu Koks für die ei-
senerz-Verhüttung entstanden zahlreiche abfall-
produkte wie naphtalin, benzol und teer. diese
weckten das interesse der Chemiker. um 1850 ge-
lang es, aus dem steinkohlenteer farbstoffe her-
zustellen, welche die herkömmlichen färbemit-
tel an leuchtkraft weit übertrafen. doch dabei
blieb es nicht. gegen ende des 19. Jahrhunderts
entstanden arzneimittel auf Kohlebasis, anfang
des 20. Jahrhunderts floss der erste Kunststoff -
bakelit - aus der retorte. 

Kohle essbar unter dem eindruck der rohstoffnot
des 1. Weltkriegs wagten sich forschung und indus-
trie in deutschland sogar an die Herstellung synthe-
tischer butter. letztlich war die Kohlechemie grund-

it der großen ausstellung „das Zeitalter der
Kohle - eine europäische geschichte“ wür-

digt das ruhrmuseum in essen diese epoche. in der
Kohlenmischanlage der Kokerei der ehemaligen
Zeche Zollverein wird die geschichte des rohstoffs
Kohle von der entstehung der lagerstätten im Kar-
bon bis zu den Zechenschließungen der jüngsten
Zeit anschaulich gemacht. dabei erfahren die be-
sucher/innen viel über die technik des steinkoh-
lenbergbaus, aber auch über dessen gesellschaftli-
che folgen, die technologischen impulse und die
damit einhergehende umweltbelastung. dafür
wurden aus ganz europa viele rare exponate zu-
sammengetragen - etwa eine sammlung von farb-
pigmenten hergestellt aus steinkohle.

Die Ausstellung ist noch bis zum 11.11.2018 geöff-
net. Weitere Informationen finden sich im Internet
unter www.zeitalterderkohle.de .

m
Ausstellung in Essen
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lage für den Siegeszug der Kunststoffe auf Erdöl-
basis seit den 1960er-Jahren.
Durch die Erfindungen und Entwicklungen im Be-
reich der Elektrizität eröffnete sich ein gänzlich neu-
es Anwendungsfeld für die Kohle: die Stromerzeu-
gung. Anfangs produzierten die Kohlenzechen in
Dampfkraftwerken Strom nur für den Eigenbedarf
und verkauften Überschüsse an die umliegenden
Kommunen. Aus diesem „Zweitverwertungsge-
schäft“ ging 1898 das Rheinisch-Westfälische Elek-
trizitätswerk hervor. Dieses entwickelte sich in den
folgenden Jahrzehnten mit eigenen Kraftwerken
und Stromnetzen zum dem Energieriesen, der als
RWE-Konzern bis heute besteht.

Magnet Arbeit Doch Wissenschaft und Technik
bildeten nur einen Aspekt des Kohlezeitalters. Eben-
so drastisch wirkte sich der „Hunger nach Kohle“ auf
Gesellschaft und Sozialgefüge aus. Zu tausenden zo-
gen Menschen aus verarmten Regionen wie Eifel,
Sauerland oder Niederrhein zu den Zechen auf der
Suche nach Lohn und Brot. Weil selbst diese Zuwan-
derung nicht ausreichte, wurden Arbeiter aus weit
entfernten Regionen angeworben. Die körperlich
schwere Arbeit unter Tage bei ständiger Lebensge-
fahr schuf ein Klima des Vertrauens und der Solida-
rität unter den Bergarbeitern. 
Mit der Privatisierung des Steinkohlenbergbaus ent-
fielen viele Privilegien der Bergleute. Bis weit ins 20.
Jahrhunderts zeigten die Zechenbesitzer wenig Ver-
ständnis für die Forderungen nach mehr Lohn und
besseren Arbeitsbedingungen. Auf wirtschaftliche
Probleme reagierten sie mit drastischen Lohnkür-
zungen, die viele Bergarbeiterfamilien unter das
Existenzminimum drückten. Wochenlange Streiks
mit Hungersnöten unter den Arbeitern waren die
Folge. Doch aus dieser bitteren Erfahrung erwuchs
die Bereitschaft, sich zu gewerkschaftlich zu organi-
sieren und für seine Interessen zu kämpfen. Hier
stand als Ziel neben höherem Einkommen stets eine
kürzere Arbeitszeit. 

Harte Fronten Besonders Katastrophen unter Ta-
ge - eine Gasexplosion in einer nordfranzösischen
Grube kostete 1906 mehr als 1.000 Bergleute das Le-
ben - brachten die Arbeiter in Aufruhr. Plausibel
wurde der Vorwurf erhoben, die Grubenleitung ha-
be aus Profitinteresse Sicherheitsmaßnahmen un-
terlassen. Doch Streiks und Ausschreitungen der
Bergarbeiter wurden meist vom Militär gewaltsam
beendet.
Gleichzeitig entwickelten sich die rasch wachsen-
den Städte in den Kohlerevieren zum Schmelztiegel
vieler Nationen. Sprichwörtlich ist die Häufigkeit
polnischer Namen im Ruhrgebiet, eine Folge der Ar-
beitsmigration vor 1914 aus dem Osten des deut-
schen Kaiserreichs. Lange wurden die polnischen
Bergarbeiter von den Einheimischen diskriminiert.

Dennoch entstand über die Zeit eine gemeinsame
Kultur, die ein reiches Vereinsleben hervorbrachte.
Kristallisationspunkt des Wir-Gefühls waren die Ge-
werkschaften, deren Gründung im Deutschen Reich
ab 1889 wieder möglich war. Darin organisierten
sich die Bergarbeiter jedoch getrennt nach politi-
scher Anschauung und Herkunft.

Luft als Verlierer Über all die Jahre ihrer Vorherr-
schaft blieb Kohle immer eines: eine schmutzige
Angelegenheit. Ihre Verbrennung produziert Ruß
und übel riechendes Schwefeldioxid in der Luft so-
wie Asche in den Öfen. Mangels Alternativen wurde
dies hingenommen - bis die Schadstoffkonzentrati-
on so groß wurde, dass die Menschen daran zu er-
sticken drohten. In der Frühzeit der Industrialisie-
rung vertraute man auf den Westwind, der Rauch
und Abgase verdünnen und wegtragen würde. Spä-
ter wurden turmhohe Schornsteine gebaut, um den
Rauch in höhere Luftschichten abzuleiten. Nichts
half letztlich, tödlichen Smog wie etwa im Dezem-
ber 1930 in den Industrievieren Mitteleuropas zu
verhindern. 

Mit sieben Tonnen Gewicht einer der größten 
Kohlebrocken, hergestellt zu Präsentationszwecken 

Auch mithilfe von Vögeln wurde die Luftqualität 
unter Tage kontrolliert
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Englische
Ingenieure

entwickelten 
Anfang des 19.
Jahrhunderts ein
Verfahren zur
Herstellung von
Gas aus Kohle
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eine andere folge des zunehmenden Kohleabbaus
sind bergsenkungen. da die ausgekohlten flöze
nicht durchgängig verfüllt werden, stürzen sie ir-
gendwann ein. Je nach geologischer beschaffenheit
der schichten pflanzt sich dies bis an die erdober-
fläche fort. löcher in straßen oder risse in Mauern
sind daher im ruhrgebiet an der tagesordnung. We-
niger bekannt, aber gravierender sind die folgen
der bergsenkungen für die entwässerung des re-
viers. flüsse fließen nicht mehr ab und müssen auf
dauer hochgepumpt werden. die daraus erwach-
senden Kosten, die wohl auf unabsehbare Zeit ent-
stehen, tragen den fast poetisch anmutenden na-
men „ewigkeitslasten“. 
letztlich wurden die umweltprobleme aus der
steinkohlenförderung nur teilweise technisch
gelöst - durch den einbau von filtern in den
schornsteinen der großkraftwerke in den 1980er-
Jahren. so konnte das Waldsterben, ausgelöst
durch sauren regen, verhindert werden. den grö-
ßeren anteil am „blauen Himmel über dem ruhr-
gebiet“ - ein Wahlversprechen Willy brands im
bundestagswahlkampf 1961 - hatte jedoch die
sukzessive schließung einer Zeche nach der an-
deren. Preiswerte importe aus Übersee machte
die ruhrkohle unwirtschaftlich. daran konnte
auch die erhebung einer sondersteuer namens
„Kohlepfennig“ nichts ändern. 

Suche nach Ersatz seit den 1960er-Jahren war das
ruhrgebiet zum strukturwandel gezwungen - eine
aufgabe, die bis heute andauert. selbst ansiedlun-
gen wie das opel-Werk in bochum mit tausenden
arbeitsplätzen waren keine lösung auf dauer. Heute

in beispiel für aktiv betriebenen strukturwandel ist die stadt Kamp-
lintfort am linken niederrhein. Von 1906 bis 2012 wurde dort steinkohle

gefördert - in den Hochzeiten mit rund 8.600 beschäftigten. für diese wur-
de um 1930 eine bergarbeitersiedlung mit 2.300 Wohnungen gebaut. die
größte förderung gelang 1993 mit rund etwa 4,2 Mio. tonnen steinkohle.
ende 2012 wurde das durch Zusammenschluss mehrerer Zechen entstan-
dene bergwerk West stillgelegt. Zum ausgleich erhielt die stadt Kamp-
lintfort institute und einrichtungen der 2009 gegründeten Hochschule
rhein-Waal. Heute bietet diese 25 bachelor- und elf Masterstudiengänge
in den bereichen naturwissenschaft, Wirtschaftswissenschaft und technik
sowie gesellschaftswissenschaft, sozial- und gesundheitswissenschaft an.

ZUR SACHE
Campus statt Kohle

sehen die ruhrgebietsstädte ihr Heil eher in einer
spezialisierung auf innovative branchen mit vielen
kleinen unternehmen - dortmund etwa auf infor-
mationstechnologie und duisburg auf logistik. 
das wachsende bewusstsein von der Verstärkung
des treibhauseffekts und der erderwärmung durch
Verbrennen fossiler energieträger hat zum ende des
steinkohlenbergbaus in deutschland beigetragen.
doch die geschichte von steinkohlenabbau und -
Verstromung ist noch lange nicht zu ende. in den
usa oder in australien werden gigantische Kohle-
vorkommen im tagebau abgeräumt und in viele
länder europas verschifft. auch China plant trotz
seiner Probleme mit der luftverschmutzung dutzen-
de neuer Kohlekraftwerke. bis zur dekarbonisierung
der energiewirtschaft ist es - weltweit gesehen -
noch ein langer Weg. (mle)
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Mehr als 1.000 
Flaschen mit 
Farbstoffproben
zeigen die Vielfalt 
der Kohlechemie

e

eine Folge
des zuneh-

menden kohle-
abbaus sind 
bergsenkungen 

Die ge-
schichte 

von Steinkohlen-
abbau und 
-verstromung 
ist noch lange
nicht zu ende
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Europaminister für Einhaltung 
europäischer Werte
die europaminister/innen der deutschen bundesländer haben sich
ende september 2018 in brüssel mit dem Zustand der rechtstaat-
lichkeit in der eu befasst. unter Vorsitz des nordrhein-westfäli-
schen europaministers dr. stephan Holthoff-Pförtner riefen sie zur
einhaltung der europäischen Werte auf: „die Mitglieder der euro-
paministerkonferenz beobachten mit sorge, dass die europäischen
Werte durch rechts- und Verfassungsänderungen und staatliche
Maßnahmen oder unterlassungen in einzelnen Mitgliedstaaten
unter druck geraten. daher wollen wir auf regionaler und lokaler
ebene den dialog über die europäischen Werte und die Zusam-
menarbeit verstärken.“

NRW-Landtag untersucht Brexit
eine enquetekommission des nordrhein-westfälischen landtages
wird sich mit den folgen und auswirkungen des bevorstehenden
austritts des Vereinigten Königreichs aus der eu (brexit) befassen.
das haben die landtagsabgeordneten am 11. oktober 2018 einstim-
mig beschlossen. die Kommission soll sich mit den Konsequenzen
des brexit für Kommunen, bildung und Wissenschaft, Kunst und
Kultur, aufenthaltsrecht, Verbraucherschutz, Wirtschaft sowie um-
welt, Klima und energie befassen und Handlungsempfehlungen
erarbeiten. nrW pflegt enge beziehungen zu großbritannien. so
existieren etwa 140 städtepartnerschaften und hunderte for-
schungspartnerschaften zwischen Hochschulen. auch die Wirt-
schaft beider länder ist eng verflochten. 

Kulturhauptstadt Europas 2025
im Jahr 2025 darf deutschland neben slowenien wieder eine Kul-
turhauptstadt für europa stellen. die Kultusministerkonferenz und
die Kulturstiftung der länder haben dafür die bewerbungsphase
eingeläutet. bis zum 30. september 2019 können sich deutsche
städte um den titel „Kulturhauptstadt europas 2025“ bewerben.
auf grundlage der bewerbungsbücher wird eine europäische Jury
im Herbst 2020 ihren favoriten bekanntgeben. derzeit wollen sich
die städte Chemnitz, dresden, gera, Hannover, Hildesheim, Mag-
deburg, nürnberg und Zittau um den titel bewerben, der mit 1,5
Mio. euro dotiert ist. letzte deutsche Kulturhauptstadt in europa
war 2010 essen mit dem ruhrgebiet.

Auszeichnung für Partnerschaft 
Gütersloh-Rshew

Zum abschluss des deutsch-russischen Jahres der kommunalen
und regionalen Partnerschaften 2017/2018 zeichneten Mitte sep-
tember 2018 bundesaußenminister Heiko Maas und sein russischer
amtskollege sergej lawrow in berlin 30 deutsch-russische Projekte
aus. darunter war auch das Projekt der städte gütersloh und
rshew, die seit mehr als 20 Jahren befreundet und seit 2009 offi-
ziell Partnerstädte sind. in diesem rahmen hatten mehr als 30 Ju-
gendliche aus beiden städten 2017 jeweils eine Woche in rshew
und in gütersloh verbracht. in rshew wurden gemeinsam Pflege-

arbeiten im friedenspark durchgeführt.
im Kreis gütersloh gehörte der besuch
der gedenkstätte „stalag 326“ in schloß
Holte-stukenbrock zum Programm.

EU-Preise für das 
kulturelle Erbe
die eu-Kommission und das europäische
netzwerk für Kulturerbe „europa nostra“
rufen zur teilnahme an den „european
Heritage awards“ auf. gewürdigt werden
vorbildliche Konservierungsprojekte, ein-
drucksvolle forschung, engagierte Kul-
turschaffende und ehrenamtliche sowie
herausragende sensibilisierungs-, ausbil-
dungs- und bildungsprogramme. bewer-
ben können sich fachleute aus den bereichen architektur, Hand-
werk, aus dem Kulturerbe, ehrenamtliche sowie öffentliche und
private einrichtungen. bis zu 30 Projekte werden ausgezeichnet.
sieben davon erhalten einen grand Prix und damit jeweils 10.000
euro. Zudem gibt es einen Publikumspreis. bewerbungsschluss ist
am 15. november 2018, mehr infos im internet unter http://www.
europeanheritageawards.eu/ .

Erste Belarustage in NRW
nrW empfiehlt sich als türöffner für die deutsch-weißrussischen
Wirtschaftskontakte. Mehr als 60 Vertreter/innen aus Politik und
Wirtschaft nahmen anfang oktober 2018 an den „1. belarustagen
nordrhein-Westfalen“ in dortmund und lünen teil. neben um-
weltthemen standen fragen der rechtssicherheit von investitionen
und der finanzierung im fokus. auf großes interesse stieß die rolle
der republik belarus bei der entwicklung der „neuen seidenstra-
ße“, die asien besser mit europa verbinden soll. organisiert wurden
die belarustage vom osteuropaverein der deutschen Wirtschaft,
dem entsorgungsunternehmen remondis, dem deutsch-belarus-
sischen unternehmerrat, der botschaft der republik belarus in
deutschland sowie der industrie- und Handelskammer zu dort-
mund.

Neuausrichtung des 
Kaiser-Maximilian-Preises
das land tirol und die stadt innsbruck haben den ausschreibungs-
und Verleihungsprozess des Kaiser-Maximilian-Preises erneuert.
Künftig werden nicht mehr herausragende Persönlichkeiten aus-
gezeichnet, sondern Projekte und initiativen, die in vorbildlicher
Weise den europäischen gedanken aufgreifen. der in „Kaiser-Ma-
ximilian-Preis für europäische Verdienste auf regionaler und kom-
munaler ebene“ umbenannte Preis wird zudem nur noch alle zwei
Jahre verliehen. bewerben können sich einzelpersonen, gesell-
schaften, Vereine, forschungseinrichtungen, interessenvertretun-
gen und gebietskörperschaften aus den Mitgliedstaaten des euro-
parates und aus belarus. die bewerbungsfrist für 2019 endet am 15.
november 2018, mehr infos im internet unter https://www.kaiser-
maximilianpreis.at/de/ . ◼

e u r o Pa-
n e W s

zusammengestellt von 
Barbara Baltsch, 

Europa-Journalistin, 
E-Mail: barbara.baltsch

@kommunen.nrw
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Sonntägliche Ladenöffnung 
in Euskirchen

Zwar hat die Antragsgegnerin die Antragstellerin entgegen dem
LÖG NRW vor Erlass der Rechtsverordnung nicht angehört, es
konnte jedoch nicht mit der für den Erlass einer normsuspendie-
renden einstweiligen Anordnung erforderlichen Sicherheit festge-
stellt werden, dass der darin liegende Verfahrensfehler
funktionserheblich ist und dementsprechend zur Unwirksamkeit der
Änderungsverordnung führt. Auch materiell-rechtlich spricht so viel
für die Rechtmäßigkeit der Verordnung bezogen auf die Freigabe
der Ladenöffnung am 30.09.2018, dass der Erlass einer einstweili-
gen Anordnung nicht unabweisbar erscheint. (Orientierungssatz)

oVg nrW, beschluss vom 27.09.2018
- az.: 4 b 1410/18 -

die geschäfte in der innenstadt von euskirchen durften am
30.09.2018 anlässlich des 16. Knollenfests geöffnet werden, wie
das oberverwaltungsgericht in einem von der gewerkschaft ver.di
gegen die freigabe der ladenöffnung angestrengten eilverfahren
unter abänderung des erstinstanzlichen beschlusses des Verwal-
tungsgerichts aachen entschieden hat.
das oVg teilt zwar die einschätzung des Verwaltungsgerichts,
wonach die gesetzlich vorgesehene anhörung unter anderem der
zuständigen gewerkschaft vor der 2. Änderungsverordnung zur
freigabe der ladenöffnung vom 04.09.2018 erforderlich war, aber
nicht erfolgt ist. dennoch habe nicht mit der erforderlichen si-
cherheit festgestellt werden können, dass der darin liegende Ver-
fahrensfehler im konkreten fall zur unwirksamkeit der Ände-
rungsverordnung führt. denn es spreche viel dafür, dass die
gewerkschaft und die übrigen anzuhörenden stellen ausreichend
gelegenheit gehabt hätten, ihre interessen bezogen auf den kon-
kreten freigegebenen sonntag trotz des anhörungsmangels in
das normgebungsverfahren einzubringen. 
der rat habe bei seiner entscheidung über die geplante ladenöff-
nung am 30.09.2018 sämtliche aus dem letzten Jahr vorliegenden
Äußerungen jedenfalls ihrem wesentlichen inhalt nach gekannt
und gewürdigt. Zudem habe er sich mit den von der gewerkschaft
ver.di in einem gerichtlichen eilverfahren ende august 2018 erho-
benen weiteren einwänden substanziell auseinandergesetzt und
hierdurch veranlasst Korrekturen an der früheren Verordnung vor-
genommen. am Vorliegen der gesetzlichen Voraussetzungen für
eine nur ausnahmsweise zulässige sonntagsöffnung bestehen
nach auffassung des oVg gleichfalls keine Zweifel. 
das - auch öffentlich verlautbarte - Vorbringen der beteiligten
bot dem senat anlass zu der Klarstellung, es obliege dem Verord-
nungsgeber, die gesetzlichen und verfassungsrechtlichen Vorga-
ben von sich aus zu beachten und einzuhalten. Jedenfalls nach-
dem die gewerkschaft ver.di dies bereits vor einem Jahr mit
nachdruck eingefordert habe, hätte dies - dem nicht nur formal
zu verstehenden sinn der anhörung entsprechend - der stadt ge-
nug gelegenheit gegeben, die einhaltung geltenden rechts bei
erlass ihrer Verordnung vom 10.10.2017 rechtzeitig zu prüfen und
etwaige rechtsfehler zu korrigieren. 
Hätte sie dies getan, hätte ihr bereits, ohne dass es hierfür eines
von ihr nunmehr als rechtsmissbräuchlich bezeichneten gericht-

lichen antrags der gewerkschaft ver.di
bedurft hätte, auffallen müssen, dass
die ergebnisse der anhörung seiner-
zeit den ratsmitgliedern nicht vorge-
legen hätten und jedenfalls die stel-
lungnahme von ver.di völlig unzu
-treffend dahingehend wiedergege-
ben worden sei, sie sehe keinen grund
zur beanstandung. den darin liegen-
den offenkundigen anhörungsmangel
hätte die antragsgegnerin frühzeitiger
heilen können.

Konkurrierende 
Windenergieanlagen
Das Oberverwaltungsgericht hat mit
zwei Urteilen über eine Konkurrenzsituation zwischen Betreibern
von zwei Windenergieanlagen in Bad Wünnenberg entschieden und
demjenigen Betreiber Recht gegeben, der zuerst seine Unterlagen
in einem prüfungsfähigen Zustand vorgelegt hatte. (Orientierungs-
satz)

oVg nrW, urteile vom 18.09.2018 
- az.: 8 a 1884/16 und 8 a 1886/16 -

die beiden streitgegenständlichen, jeweils rund 180 m hohen
Windenergieanlagen liegen lediglich ca. 207 m auseinander. eine
der beiden anlagen muss bei bestimmten Windrichtungen abge-
schaltet werden, weil sonst durch turbulenzen die standsicher-
heit beeinträchtigt wird. die beiden betreiber hatten mit der zu-
ständigen behörde darum gestritten, welche anlage zeitweise
abzuschalten ist. das oberverwaltungsgericht hat die erstin-
stanzlichen urteile des Verwaltungsgerichts Minden bestätigt,
die der Windenergieanlage der Kläger den Vorrang zuerkannten.
Zur begründung hat das oVg ausgeführt: die reihenfolge kon-
kurrierender anträge beurteile sich grundsätzlich nach dem so-
genannten Prioritätsprinzip („Wer zuerst kommt, mahlt zuerst.“).
Maßgeblich hierfür sei nicht der Zeitpunkt der antragstellung,
der entscheidungsreife, der genehmigungserteilung oder der er-
richtung der anlage; entscheidend sei vielmehr der Zeitpunkt der
einreichung eines prüffähigen antrages. Hierdurch werde ge-
währleistet, dass es in der Hand des Vorhabenträgers liege, ob
bzw. zu welchem Zeitpunkt er den aufwand für die erstellung
der erforderlichen unterlagen (insbesondere einholung entspre-
chender gutachten) betreibe. 
Zugleich sei gewährleistet, dass weder eine bloße antragstellung
ohne ausreichende unterlagen („pro forma“) genüge noch der
Vorrang von behördlichen Handlungen oder der Mitwirkung an-
derer betroffener abhängig sei. dies gelte auch für das Konkur-
renzverhältnis zwischen einem immissionsschutzrechtlichen
Vorbescheid zu einem genehmigungsantrag. ein Vorbescheid,
mit dem vorab das Vorliegen bestimmter genehmigungsvoraus-
setzungen festgestellt wird, stelle zwar nur einen ausschnitt aus
der späteren genehmigung dar. 
Hierauf sei die Prüfung beim immissionsschutzrechtlichen Vor-
bescheid allerdings nicht beschränkt, weil anhand der vollständi-
gen unterlagen feststehen müsse, dass die gesamte anlage am

geriCht
in kürZe

zusammengestellt 
von Referent 

Carl Georg Müller, 
StGB NRW
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migt werden könne. dies reiche für eine rangsicherung aus. Hier-
von ausgehend sei der genehmigungsantrag der beigeladenen
nachrangig, weil sie im Hinblick auf den artenschutz - hier des
schutzes von rotmilan und fledermäusen - erst später als die Klä-
ger prüffähige unterlagen vorgelegt hätte.
das oberverwaltungsgericht hat die revision zum bundesverwal-
tungsgericht nicht zugelassen. dagegen kann nichtzulas-
sungsbeschwerde erhoben werden, über die das bundes-
verwaltungsgericht entscheidet.

Beschwerden gegen Dürener 
Annakirmes

Das Oberverwaltungsgericht Nordrhein-Westfalen
hat in fünf Fällen die Eilbeschlüsse des Verwal-
tungsgerichts Aachen zu Auswahlentscheidungen
zur Dürener Annakirmes bestätigt. (Orientierungs-
satz)

oVg nrW, beschlüsse vom 25. und 26.07.2018
- az.: 4 b 1039/18, 4 b 1064/18, 4 b 1065/18, 4 b 1068/18,
4 b 1069/18 - 

erstinstanzlich hatte das zuständige Verwal-
tungsgericht mehreren eilanträgen von schau-
stellern stattgegeben und die stadt zur neube-
scheidung verpflichtet sowie weitere eilanträge
abgelehnt. das oberverwaltungsgericht nordrhein-Westfalen hat

drei beschwerden der stadt zurückgewiesen, die sich gegen die
Verpflichtung zur neubescheidung gewandt hatte („ausschank-
Karussell“, „brau stüberl“ und „nusskönig“). 
die beschwerde der betreiberin des fahrgeschäfts „breakdancer
no. 1“, die in erster instanz nur die Verpflichtung zur neuent-
scheidung erreicht hatte und ihre Zulassung gerichtlich durch-
setzen wollte, blieb im ergebnis ohne erfolg, nachdem der zu-

ständige fachausschuss in einer sondersitzung am
abend des 24.07.2018 über den antrag neu entschie-
den hatte. schließlich wurde auch die beschwerde
des schon vor dem Verwaltungsgericht unterle-

genen betreibers des fahrgeschäfts „octopussy“ 
zurückgewiesen.

das oberverwaltungsgericht hatte im Verfahren hin-
sichtlich der auswahl zwischen den fahrgeschäften

„breakdance no. 1“ und „break dancer no. 2“ der stadt
zur gewährung effektiven rechtsschutzes mit be-
schluss vom 25.07.2018 zunächst aufgegeben, bis zu
einer entscheidung über die beschwerde den aufbau

des zugelassenen fahrgeschäfts zu untersagen. unter
berücksichtigung des ausschussprotokolls über die der

stadt vom Verwaltungsgericht aufgegebene neubeschei-
dung waren nunmehr auch Vorfälle beim letztjährigen be-
trieb des ausgewählten „break dancer no.2“ (sexuell kon-
notierte lautsprecherdurchsagen gegenüber weiblichen
fahrgästen durch das Personal; abbrechen eines Plexiglas-

teils bei laufendem betrieb) im rahmen der attraktivitäts-
bewertung zwischen den beiden fahrgeschäften berücksichtigt
worden. deshalb beruhte die auswahlentscheidung des aus-

Kommentar von Ernst A. Marschall und Ralf Schweinsberg. Wol-
ters Kluwer Deutschland GmbH, Neuwied, Tel. 02631-8012222,
info-wkd@wolterskluwer. com, www.wolterskluwer.de; ISBN
978-3-452-27706-0, Auflage 6. Auflage 2018, S. 644, Einbandart
gebunden, 119 Euro inkl. MwSt. zzgl. Versandkosten. Begründet
von Ernst A. Marschall, Ministerialdirigent a. D., bearbeitet von
Ralf Schweinsberg, Ministerialrat im Bundesministerium für Ver-
kehr und Digitale Infrastruktur, Karsten Maas, Regierungsdirek-
tor im Bundesministerium für Verkehr und Digitale Infrastruktur,
Dipl.-Ing. (FH) Renate Gerhard, Oberamtsrätin a. D. im Bundesmi-
nisterium für Verkehr und Digitale Infrastruktur, Dipl.-Ing. (FH)
Manfred Rehm, Technischer Oberamtsrat bei der DB Netz AG.

Zielgruppe: alle im Verkehrsbereich zuständigen Planungs- und
Verwaltungsbehörden, bahnunternehmen, anwälte und ge-
richte, gemeinden, sowie alle, die sich mit kreuzungsrechtli-
chen fragen auseinanderzusetzen haben. Mit der 6. auflage
wieder aktuell: der bewährte standardkommentar wurde um-
fassend überarbeitet und auf den aktuellen stand von recht-
sprechung und gesetzgebung gebracht.
seit dem erscheinen der Vorauflage gibt es zahlreiche entschei-
dungen der gerichte, wobei sich das bundesverwaltungsgericht

vermehrt auch mit fragen der erhaltung und der abgrenzung
zur Änderung von bestehenden Kreuzungsanlagen auseinan-
derzusetzen hatte. daneben ist die Verordnung zur berechnung
von ablösebeträgen nach dem eisenbahnkreuzungsgesetz,
dem bundesfernstraßengesetz und dem bundeswasserstra-
ßengesetz in Kraft getreten. schließlich sind zahlreiche rund-
schreiben des bMVi aktualisiert oder neu erschienen; diese
fortentwicklung des Kreuzungsrechts wird umfassend in der
neuauflage behandelt. technische erläuterungen, beispiele
und tabellen ermöglichen auch weiterhin eine besonders pra-
xisbezogene nutzung des Werkes.

der technische teil d mit erläuterungen und beispielen wird
von kompetenten autoren aus dem bundesministerium für Ver-
kehr, bau und stadtentwicklung und der deutschen bahn Pro-
jektbau gmbH erläutert.
Mit der beibehaltung und aktualisierung des anhanges e kön-
nen auch nicht täglich mit kreuzungsrechtlichen fragen be-
schäftigte die gesamtmaterie - einschließlich der Verwaltungs-
praxis des bMVi - gut nachvollziehen und damit auch für ihre
konkreten Projekte lösungen finden.

az.: 33.5

BUCHTIPP Eisenbahnkreuzungsgesetz 
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schusses nach ansicht des senats nunmehr auf einer hinreichen-
den tatsachengrundlage. angesichts ähnlich vulgärer lautspre-
cherdurchsagen beim betrieb des „breakdance no. 1“ bei einer zu-
rückliegenden anderen Veranstaltung hielt der senat dieses
fahrgeschäft nicht für eindeutig vorzugswürdig.
die vom Verwaltungsgericht ausgesprochene Verpflichtung der
stadt zur neubescheidung („ausschank-Karussell“, „brau stü-
berl“ und „nusskönig“) hat das oVg demgegenüber bestätigt,
weil die jeweilige auswahlentscheidung des fachausschusses
nicht transparent und nachvollziehbar gewesen sei. Zwar sei dem
Veranstalter ein gerichtlich nur beschränkt überprüfbarer ein-
schätzungsspielraum eingeräumt. er müsse jedoch die Kriterien
seiner auswahlentscheidung anhand im Voraus festgelegter Kri-
terien transparent und nachvollziehbar darlegen, um allen be-
werbern eine hinreichende Chancengleichheit zu gewährleisten. 
ein in den Zulassungsrichtlinien für die annakirmes vorgesehe-
ner attraktivitätsvergleich zwischen den bewerbern sei bei der
maßgeblichen entscheidung des ausschusses in diesen fällen al-
lerdings trotz entsprechender Hinweise
der Verwaltung nicht erkennbar erfolgt.
ein nachvollziehbarer Vergleich habe
insbesondere nicht durch eine politi-
sche abstimmung im ausschuss ersetzt
werden können, weil diese nicht von der
Pflicht entbinde, auswahlentscheidun-
gen nachvollziehbar und transparent zu
treffen.
in einem weiteren beschwerdeverfah-
ren („octopussy“) hat der senat die ab-
lehnende entscheidung des Verwal-
tungsgerichts wiederum bestätigt, weil
die auswahlentscheidung des steuer-
ausschusses zwischen den rund- und
Hochfahrgeschäften „octopussy“ und
„Heroes“, das den Zuschlag enthalten
hat, den rechtlichen anforderungen entsprochen habe. insbeson-
dere habe sich der ausschuss in einklang mit den Zulassungs-
richtlinien darauf berufen, dass das ausgewählte fahrgeschäft
eine absolute neuheit auf der annakirmes darstelle. 

die beschlüsse sind unanfechtbar. ◼
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